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Das Gebet kann Kriege affialten!
Unfafbares kid berrscbt zur hit in Bosnien-Herzegozoina. Ganze Städte wnd Gebie-

te zoerden seit Wocben, ja seit Monaten belagert, von der Au/?enr.orch isoliert, ausgebwn-
gert, systeruatisch mit scy'trperen Vofft" bescbossen wnd zerstört. Obnmächtig mwJ?

die lf,/eh zuseben, raie die politisch Wrantwortlicben in Europa wnd in der Welt nwr
zögernd wnd obne grofe Motivation an einer Friedenslöswngfi)r diesen Konfliht arbei-
ten. Von Thg zu Tag uird das wnvorstellbare Elend gröfer Kinder, alte Menscben,
Frauen, KranJee. . . heiner bleibt oerschont.

In Medjwgorje dauern die Erscheinungen der Gottesrnutter der Königin des Friedens,
raeiter an. Gerade jetzt, da dies alles gescbiebt, sollten wir die Dringlichkeit ibres
Friedensawfrwfes wnd den Sinn ihres so langen Kommens erkennen. IVir mtissen irn
Hinblick auf die Erfolglosigheit aller Wrmittlungs,uersuche diesen dringenden Appell
zum Gebet ernst nehmen. Es scbeint in dieser awsraeglosen Sitwation die einzige Hilfe
zu sexn.

P J. Zovko, der 1981 Pfarrer von Medjugorje uar, wnternahm Reisen, wm ruit wicbti-
gen oerantuortlichen Politikern aws aller lf,/eh zu sprecben. Seiner Einscbätzung nach
hann nwr dwrcb das Gebet der Friede erreic/tt rperden. Ganz konkret bat desbalb
P J. Zooko alle Medjwgorje-Pilger in d.er ga.nzen IVeh aufgerwfen, sich an ROSEN-
KRANZNOVENEN FÜR DEN FRIEDEN zw beteiligen (iebe S. 33).

Tiotz der Sitwation, die es erschwert, nach Medjugorje zw kommen, fand aucb bewer
das internationale Jugendtrffin, vom 31. Juli bis zwm 6. Augwst, in Medjugorje statt.
Geleitet wwrde es von P. S. Barbariö. Milona Habsbwrg aus Müncben und Gerda
Matbeuts aus Wien uaren rnit dabei und berichten über ihre Eilebnisse und Erfahrwn-
gen bei diesem Jugendtrffin, welches unter dem Motto ,,KOMMT SEHT UND ENT
SCHEIDET ETJCH FÜR DEN FRIEDEN* stand.

Die HILFSAKTION für die Opfer in Kroatien und Bosnien-Herzegoruina der lVie-
ner Gebetsaktion -,,LICHT MARIENS" - ruirdfortgesetzt. Im Namen aller
Notleidenden, bei denen die Hilfe bereits angeh,ommen ist, möcbten wir uns recht
herzlicb bedanhen. Obne lhre grof?zügigen Spenden bätten wir die vielen Hilfstranspor-
te nicbt dwrcbführen hönnen (siebe S. 32).

lVeiterbin raollen utir die wnbescbreibliche Not, sozaeit es in wnseren Möglicbkeiten
stebt, genteinsam lindern. Dabei helfe wns Gott durch die Färsprache der Königin
des Friedens,

Im Gebet mit Euch verbunden
Eure Freunde von der Gebetsaktion Maria

Königin des Friedens * Medjugorje
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Medjugorje angesichts des brutalen Krieges
im ehemaligen Jugoslawien

Kroatische Geschichte als ein dauern-
des Golgotageschehen

Es ist ein Gebot der Stunde, Medjugorje
und die Erscheinungen der Gottesmutter
in Medjugorje im Lichte des Krieges in
Kroatien und jetzt in Bosnien und Herze-
gowina zu sehen. Um das gesamte Ge-
schehen in Medjugorje und in diesem
Krieg in einen Zusammenhang zu brin-
gen, muß man etwas tiefer in die Ge-
schichte zurückschauen und sie ge-
schichtsphilosophisch ausloten.

Meiner Meinung nach ist es nicht ver-
messen und durchaus erlaubt, die ge-
samte kroatische Geschichte als ein dau-
erndes Karfreitagsgeschehen aufzufas-
sen. Maria ist immer unter dem Kreuz. Als
der klare Hinweis auf den Sohn, als die
Mater Dolorosa wird sie in unserem Volk
als Mundi melioris origo, d. h. als ,Anfang
einer besseren. neuen Welt' verehrt. Sie
ist für alle Kroaten ein Mahnmal dieses
Neuanfangs.

Seit 13 Jahrhunderten befindet sich die-
ses Volk in diesen Regionen. Es wurde
bedrängt, verfolgt, gemartert. Es befand
sich in weltpolitischer Dimension an der
Naht- oder Grenzstelle zwischen Ost und
West, Rom und Byzanz, Realität und My-
thos, dem westlichen Personalismus und
Individualismus und dem byzantinischen,
asiatischen, serbischen, bzw. nomadi-
schen Stammesdenken. der westlichen.
griechisch-römischen und der byzantini-
schen, asiatischen Kultur, wobei der Ein-
zelne dem Stamme untergeordnet war

L

Pater Dr. Tomislav Pervan,
ehemaliger Pfarrer von Medjugorje

und sich ihm zur Verfügung stellen mußte
in kollektiver Denkungsart und Einstel-
lung. Man könnte die Gegensätze weiter
aufzählen, das Gesagte möge genügen.

Das Absterben zweier ldeen und
lrrtümer

Eines sei im voraus gesagt: Jugosla-
wien war von Anfang an ein Flickwerk
westlicher Diplomatien. Es war eine Miß-
oder Fehlgeburt, die nie auf eigene Füße
aufgerichtet werden konnte. In diesen Re-
gionen sterben soeben zwei große welt-
weite lrrtümer für immer aus, die bis vor
kurzem die gesamte Welt verwandeln und
revolutionieren wollten: der marxistische
Kommunismus und der orthodoxe Pansla-
wismus, wobei Moskau und Belgrad zwei
Synonyme dieser ldeen sind. Der russi-
sche Messianismus in seiner säkularen
Ausprägung, bekannt als Marxismus-Le-
ninismus, und das Jugoslawentum, d. h.
die ldee von allen Südslawen in einem
Staat, wobei den Serben die messiani-
sche ldee zusteht.

Die ldee des Jugoslawentums entartete
zu der des Großserbentums. Das politi-
sche Programm Großserbiens ist nur auf-
grund der Eroberungen, der Vertreibung
und Verfolgung aller nichtserbischen
Völker möglich. Daher die sogenannten
,ethnischen Reingebiete': gesamte Regio-
nen werden von der nichtserbischen Be-
völkerung ,gesäubert'. Der Haß gegen die
Kroaten und jetzt noch mehr gegen die
Moslems in Bosnien erreichte in diesem
Krieg ein genozides Ausmaß. Reiner fa-
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schistischer Völkermord ist am Werk. Die-
ses Programm kann keinen Stützpunkt in
irgendeiner zeitgeschichtlichen politi-
schen Theorie finden. sondern nur in den
mythischen Bildern, verpackt in den qua-
sichristlichen und halbheidnischen Leh-
ren von dem ,heiligen serbischen Volk'.

lmmer noch tragen die Tschetniks auf
ihren Fahnen und der Kopfbedeckung die
Totenköpfe. Die Botschaft ist klar: Es geht
um Zerstörung und Selbstzerstörung, Tö-
tung und Selbsttötung. Allenthalben ist der
Rückzug in eine imaginäre, überholte, mit-
telalterliche, epische, retardierte Welt, in
mythomane ldeen und mythische Schlach-
ten zu beobachten, wobei die geschichtli-
chen Niederlagen (2. B. Kosovo Polje 1339)
gefeiert werden. All das stürzte die gesam-
te serbische Nation in großes Unglück.

Christus und der Antichrist im kroati-
schen Drama

Der Kommunismus hat die menschliche
Sehnsucht nach Gerechtigkeit, Freiheit,
Gleichberechtigung geschürt und dann
antichristlich mißbraucht. Denselben Feh-
ler beging auch der Panslavismus mit der
menschlichen Sehnsucht nach Brüder-
lichkeit aller Völker. Gute und berechtigte
ldeen entarteten in eisern strukturierte
Systeme mit äußerst unmenschlichen
Zwängen und unerhört repressiven Me-
thoden. Die Sowjetunion und Jugoslawien
wurden zu Schauplätzen der Zerstörung
des Menschen, des Humanums, des
Menschentums, der Nation und gesamter
Völker im Namen einer gefälschten
Gleichheit und des mißbrauchten Bruder-
tums. Dieses unmenschliche System hat
sich weltweit ausgebreitet und sich der
Welt als das Höchstmaß an Menschlich-
keit und Gerechtigkeit zur Schau gestellt.

Für die biblisch und theologiege-
schichtlich Denkenden wurde es klar, daß
damit auf der Weltbühne der größte und
gefährlichste Antichrist aufgetreten und
erschienen ist. Der Antichrist ist umso ge-
fährlicher und authenischer, je mehr er
Christus ähnlich ist, die Unmenschlichkeit

ist umso gefährlicher, je mehr sie äußer-
lich den Schein des Menschlichen zeigt
und trägt. Der Antichrist ist der größte
Falschmünzer in der Geschichte, und man
braucht ein sehr scharfes Auge, um das
Falsifikat vom Original zu unterscheiden.

Das zeitgeschichtliche Drama im kroati-
schen Volk bekam kalvarienähnliche Um-
risse und Züge. So wie sich damals der
gesamte Haß der Hölle, die kosmischen
Ausmaße der Sünde, auf Golgota in Jesus
ausgetobt und auf lhn ergossen haben,
so hat sich nun die gesamte Tragik dieser
neuzeitlichen lrrtümer in der heutigen hi-
storischen Stunde über das kroatische
Volk ergossen. Das Christus-Antlitz dieser
kroatischen Leidensgeschichte ist der-
maßen evident, daß sich auch diejenigen,
die sich nicht als Gläubige bekennen,
darin eingeschlossen finden und erken-
nen. Auf Golgota war Christus ohnmäch-
tig und doch letztlich der Sieger. Das
Kreuz ist nicht nur die Garantie, sondern
auch der Anfang der versprochenen Auf-
erstehung. Jene überholten und toten lrr-
tümer können unmöglich auferstehen, sie
sind endgültig begraben. In diesen Gebie-
ten geschieht die größte..geschichtliche
Umwandlung von Altem, Uberholtem, zu
Neuem, Endgeschichtlichem.

Medjugorje in diesem Drama
In diesen theologiegeschichtlichen Zu-

sammenhang ist auch Medjugorje einzu-
schließen. Der kosmische Kampf zwi-
schen Gut und Böse, Himmel und Hölle,
Gott und Luziter, Jesus und Satan hat
seine Widerspiegelung in diesem Krieg in
Kroatien und Bosnien-Herzegowina. Das,
was sich ,,oben" abspielt (vgl. Eph 6,1Off),
findet hier seine zeitgeschichtliche Ent-
sprechung. Der apokalyptische Kampf
zwischen der Frau und dem Drachen
(Offb 12) findet hier auf Erden statt. Der
Sieg ist gewiß, die Gottesmutter wird die
alte Schlange töten. Daran gibt es keinen
Zweifel. Viele Menschen fragen sich,
warum und wie Gott diesen Krieg und die
unerhörten Zerstörungen zugelassen hat;
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der Glaube aber und die Zuversicht der
Menschen, die nach Medjugorje kom-
men, strahlen den endzeitlichen Sieg der
Gottesmutter, der Friedenskönigin über
die alte Schlange aus.

Wir müssen alle eines im Sinne behal-
ten: Das kroatische Volk hat zu leiden ge-
lernt. So wie es Jesus in seinem kurzen
Leben gelernt hat. Mit Maria und Josef.
Denken wir an die Flucht nach Agypten.
Die heutige Fluchtwelle, anderthalb Millio-
nen ,Entwurzelte', Vertriebene, ist die mo-
derne Entsprechung jener Flucht nach
Agypten. Die Welt spricht nur von den
,displaced persons'. Das ist mehr als zy-
nisch. Die Toten sind zu beweinen und
man soll sie beklagen. Die Vertriebenen
aber sind in ihrem Wesen, in ihrer Men-
schenwürde total erniedrigt, völlig gede-
mütigt, entmenschlicht, zu Nichtsen ge-
macht. Man hinterläßt alles den Horden
von Plünderern, den Flammen und flieht.
Wohin? Niemand weiß es. Das ist die
größte Demütigung. Alles, wofür man das
ganze Leben gearbeitet, wofür man Jahr-
zehnte im Ausland geschuftet hat, hinter-
läßt man zu Hause und im Hause. Denken
wir an jene Greise, alte Männer und Frau-
en, an die vertriebenen Kinder mit verlore-
nem Blick, diese leidvollen und -geprüften
Gesichter auf den Fernsehschirmen. Man
konnte kaum etwas mitnehmen, außer
einem großen Leidensmaß. Endzeitliche
Katastrophen und Bilder, bekannt aus den
eschatologischen Reden des Herrn in den
Evangelien. Das Leiden als Mitgepäck,
auf dem Rücken, im Herzen. Alles, was
man hatte, ist in einem Plastiksack voll
Habseligkeiten. Zuvor wurden alle wert-
vollen Gegenstände vom Leibe gerissen,
das Geld, die Devisen geplündert.

Das kroatische Volk hatte und hat
immer noch keinen Ansoruch, vor der
übrigen Welt als Volk, als Nation zu gel-
ten. Es hatte nicht einmal den Anspruch
auf sein eigenes Unglück. Wer hat denn
eine klare Stimme in der langen europäi-
schen Geschichte für dieses Volk, diese
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leidgeprüfte Nation, erhoben? lmmer war
es bedroht, immer befand es sich in der
leidvollen Geschichte zwischen Hammer
und Amboß, westlichen Großmächten und
asiatischen Eroberern. Heute noch dauert
das Tauziehen um die klare Unterschei-
dung zwischen Angreifern und Angegrif-
fenen an. Der Weltöffentlichkeit ist es an-
geblich noch nicht klar, worum es hier
geht, wer die Opfer und wer die Schuldi-
gen sind.

Nun hoffen wit daß sich das Blatt ge-
wendet hat. Der russische Philosoph Law
Schestow hat sich einmal so ausge-
drückt: ,,Das Böse beginnt dann dem
Guten zu dienen, wenn es sein ganzes
Unwesen in vollem Ausmaß gezeigt hat."
Richten wir kurz unsere Aufmerksamkeit
auf den Schöpfungsbericht. Jedesmal
nach einer erfolgten Schöpfungstat heißt
es klar: ,,Gott sah, daß es gut war." Gott
segnet seine Schöpfung, denn sie ist
,sehr gut' (Gen 1,31). Himmel und Erde,
Licht und Firmament, Mond und Sonne,
Gestirne und alle Lebewesen, Pflanzen
und Gewässer, Tiere und Vögel und dann
zulelzt: der Mensch als sein Abbild. Alles
ist in seinen Augen gut, sogar sehr gut.

Diesen Krieg kann man als eine Art von
Anti-Schöpfung auffassen und erklären.
Die kriegführende Partei (oder das Volk)
liebt die Finsternis, das Magische, Dunk-
le, Mythische, Unerklärliche. Jahrelang
hat sie die Geister beschworen, sogar auf
nationaler Ebene: die Geister der Vergan-
genheit, der unerlösten Opfer der vergan-
genen Kriege. Hat dann die Gebeine der
Toten herumgetragen, anstatt für sie zu
beten und sie in Ruhe zu lassen. Die Gei-
ster sind tatsächlich gekommen und tan-
zen letzl in Jugoslawien mit dem serbi-
schen Volk ihre ,dance macabre'. Sie mor-
den alles. Das Leben zuallererst. Die Hen-
ker vernichten die Wälder, alle Lebewe-
sen, die Tiere und Vögel, verpesten ganze
Gebiete mit Giftgasen, rotten ganze Städ-
te aus. Sie vernichten Gottes Schöpfung,
sie haben Lustdaran, zu töten. Sie kalkulie-
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ren auch im eigenen Volk mit hunderttau-
send Toten, nur um ihre paranoiden ldeen
zu verwirklichen! Das Leben, die Schöp-
fung sei wertlos, sie richten sie zugrunde.

Mit Vorliebe greifen sie Kirchen und
Friedhöfe, Krankenhäuser und Entbin-
dungsstationen, die Geburtsstätten neuen
Lebens, die Unfall- und Krankenwagen,
Ballungszentren des Lebens an. Man soll
sich nur einmal in Mostar, in unserer näch-
sten Umgebung umschauen und eben das
Dämonische an dieser Todeslust oder -lei-
denschaft erkennen. Von Kirchen, Mo-
scheen, allen wichtigen Gebäuden, Hotels

stehen nur noch äußere Mauerreste. Die
meistbegehrten und -gesuchten Ziele der
Artillerie waren in diesem seelen- und
geistlosen Krieg die Kirchen. Sie wollten
die herzegowinische Kirche ins Herz, in
die geistliche und geistige Mitte treffen.

Der Feind weiß allzu gut um die Rolle
der Kirche, der Franziskaner vorab, in die-
sen Gebieten, daher ist der Haß gegen
das Katholische und Franziskanische
maßlos. Die Kirche war die einzige Institu-
tion auf diesem Erdteil, die um die Auf-
rechterhaltung des katholischen und kro-
atischen Bewußtseins bemüht war.

Seit 13 Jahrhunderten haben die Kroa-
ten keinen schlimmeren Krieo erlebt. Die
Wurzeln dieses Übels sind ebön in diesem
apokalyptischen Kampf zu finden. Der
Vormarsch gegen das Leben: echt dämo-
nische, satanische Einstellung. Das apo-
kalyptische Ungeheuer hat sein wahres
Gesicht und (Un)wesen gezeigt und ist
nun gezwungen, alle Viere zu strecken.
Das falsche Lamm und das Lamm, das
geschlachtet wurde (Offb 13-14, als ge-
schichtliche und endgeschichtliche Wi-
dersacher stehen sich nun Aug in Aug ge-
genüber. Das eine Lamm, das falsche,
denn nur scheinbar ist es ein Lamm, denn
es redet wie ein Drache (Offb 13.11). be-
kommt nur begrenzt Macht und Gewalt.
Das kroatische Volk geht den Weg des
Leidens durch andere und für andere. Ein
echt biblisches Motiv. Denn dies ist auch
der Grundtenor des gesamten Neuen
Testaments, vorab im 1. Petrus-Brief, im
Hebräerbrief , im Markusevangelium.
,,Laßt Euch durch die Feuersglut, die zu
eurer Prüfung über euch gekommen ist,
nicht verwirren, als ob euch etwas Unge-
wöhnliches zustoße. Statt dessen freut
euch, daß ihr Anteil an dem Leiden Christi
habt." (1Petr 4,12f).

Denn das Mysterium des Humanums
gleitet in das Mysterium des leidenden
Gerechten. Die Leidensgeschichte ist
auch in den Evangelien immer mit der dar-
auffolgenden Verklärung verbunden. Ver-

Zerstörte Franziskanerkirche in Mostar
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klärung ist nie von der Leidensgeschichte
zu trennen. Golgota und Tabor, zwei Sei-
ten derselben Münze, das sind Visionen
in der jetzigen Stunde des kroatischen
Volkes. Das ist der Weg Jesu, das ist dann
folglich auch der Weg aller, die ihm nach-
folgen. Denn Jesus, dieser authentische,
göttliche Exeget, hat sich für Arme, Hung-
rige, Weinende, Leidende, Verfolgte (vgl.
Bergpredigt: Mt 5, 4-12) ausgesprochen
und klar entschieden: Diese können un-
möglich Unterdrücker sein. Sie stoßen
niemanden a"us. Sie sind Unterdrückte,
Ausgestoßene, Verworfene, Geflüchtete.
Das Leiden des kroatischen Volkes ist der
Weg, die Art und Weise, wie man sich dem
Bösen stellt. Es ist eine Art des Kamofes
gegen die Sinnlosigkeit des Leidens der
Unschuldigen.

Maria ist in diesem Verwandlungsge-
schehen vom Alten zum Neuen zugegen.
Zugegen war sie in Kana, wo Jesus das
Wasser in Wein verwandelt, Wein wurde
beim Abendmahl zu seinem Blut. Zuge-
gen war sie auch unter dem Kreuz, wo
sich das Blut über alle ergießt und alle er-
löst, zugegen ist sie auch im Herzen der
Kirche, wo der Geist über alle herab-
kommt. Daher die Notwendigkeit von
Medjugorje in diesem Golgotageschehen,
das sich über die ganze Welt ausbreitet.
Als Königin der Propheten kündigt sie
den endgültigen Sieg Christi über das
Böse an. Sie selbst, die Frau der Ge-
heimen Offenbarung, bleibt mit dem
Drachen im Kamof bis zum Ende der Ge-
schichte.

Medjugorje hat Zukunft. Trotz aller
Zweifel, Verdächtigungen, Probleme,
auch angesichts dieses Krieges. Fatima
geschah inmitten des 1. Weltkrieges, am
Vorabend der großen Revolution im dama-
ligen Rußland. Fatima brachte viele Ge-
heimnisse mit in die damalige Welt. Med-
jugorje geschah im Augenblick der Auf-
lösung des Atheismus, am Ende des
Jahrhunderts der Gottesfinsternis, dann
zum Zeitpunkt des Zerfalls der So-
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wjetunion, des bolschewistischen Atheis-
mus, des Marxismus-Leninismus. Es hat
auch seine eigenen Geheimnisse.

Wir aber müssen geduldig abwarten,
der Gottesmutter zuhören, die Botschaf-
ten befolgen. Maria hat immer mit der Um-
kehr, mit Metanoia, mit Wandlung und Ver-
wandlung zu tun. Die Unterscheidung an-
gesichts von Medjugorje ist weiterhin ein-
fach. Wenn die Erscheinungen Men-
schenwerk wären, würden sie nicht von
langer Dauer sein, würden sie nicht vor
so vielen wissenschaftlichen Analysen
bestehen können. Wenn sie ein Teufels-
werk wären, dann wäre der Teufel selbst
in der Situation, sein eigenes Werk zu un-
tergraben und dem eigenen Werk ein
Ende zu setzen. Denn die Bekehrungen
in Medjugorje sind nicht zu zählen, die
guten Früchte sind so viele, daß die Kir-
che und die Welt die Augen davor nicht
verschließen kann. Gott selbst weiß, wie
und wann er sein eigenes Werk durchset-
zen wird. Wir alle leben im Vorläufigen.
Das endgültige Urteil ist noch nicht ge-
sprochen worden. Beten wir alle darum,
die Kirche möge bald ein gültiges, positi-
ves Urteil abgeben.

Der Krieg ist immer eine Herausforde-
rung für den Theismus wie auch für den
Atheismus. Es entstehen Konflikte, Risse
und Brüche in den Seelen, die schwer zu
heilen sind, und es werden Jahrzehnte
vergehen, bis sich das Geschehene, Erlit-
tene in den Menschenseelen stillegt.
Diese Zeit ist eine Zeit des Umbruchs, der
Unruhe, die trotz des geschehenen Übels
und Leids nicht ein Anlaß zur Resignation
ist, sondern eher ein Anstoß zu Ent-
schlossenheit und Zuversicht.

Noch eines muß grundsätzlich festge-
halten werden, daß nämlich Erscheinun-
gen und Visionen den Charismen zuzu-
rechnen sind. Der kirchlichen Leitung
kommt die Aufgabe zu, den Charismen in
ihrem Leben Raum zu geben. Vor allem
dann, wenn die Charismen als echt befun-
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den werden. Schon das Konzil fordert die
Amtsträger in der Kirche auf, die vielfälti-
gen Charismen aufzuspüren, zu prüfen,
freudig anzuerkennen und mit Sorgfalt zu
hegen (Priesterdekret Nr. 9). Die Erschei-
nungen bzw die Visionen haben inner-
halb der Kirche eine prophetische Aufga-
be. Sie betreiben eine Erneuerung der Kir-
che, in capite et in membris, vom Haupt
bis zu den letzten Mitgliedern. In der Kir-
chengeschichte hat es immer Propheten,
prophetische Gestalten gegeben, die mit
ihrem Leben und Wort dem Wort Gottes
Gehör verschafft haben.

Schon Paulus hat sich veranlaßt ge-
fühlt, im ersten Thessalonicherbrief seine
Gemeinde aufzufordern, ,,den Geist nicht
auszulöschen", dann,,die Prophetenrede
nicht zu verachten" (lThess 5,19.20). Die
Propheten galten f ür die Hierarchie
immer als gefährlich. Seit dem Montanis-
mus im 2. Jahrhundert ist keine Sour
mehr von Propheten im Kirchenleben auf-
zuf inden.

Die Angst vor den Propheten: Unwillkür-
lich denkt man dabei an viele Konflikte
zwischen den Prooheten und Priestern im
Alten Testament. Es ist nicht der Ort, die-
ses Feld hier ausführlicher zu erörtern.
aber die Prooheten sind für die Priester
immer unangenehm. Die Geschichte lehrt
uns, daß göttlich rettende lnitiative häufig
durch Blindheit und Verstockung behin-
dert wurde. Die prophetischen Gestalten
in der Kirche stießen regelmäßig auf hart-
näckigen Widerstand in kirchlichen Krei-
sen.

So auch in Medjugorje. Man kann ge-
wiß manches einwenden, viele Gründe
gegen die Seher vortragen, eines aber
wird außer acht gelassen: Sie waren am
Anfang im Grunde primitive Dorfkinder,
kaum dem Analphabetentum entrissen,
ungehobelt, uneingeweiht, ohne größere
religiöse Kenntnisse, kaum eines von
ihnen hatte je etwas von Fatima oder Lour-
des oder anderen Erscheinungsorten ge-
hört. Daher ist es grundsätzlich falsch,

mit eigenen Projektionen und Vorausset-
zungen, Kenntnissen, theologischen
Fangf ragen, oder gar hintergründigen
Fragen hinsichtlich der Rettung oder des
Verderbens, des ewigen Heils oder Un-
heils gewisser verstorbener Personen zu
kommen. Die Seher sind kein Medium,
keine Sibylle, kein Orakel, wo man die Zu-
kunft ablesen oder sich der Zukunft ver-
gewissern kann. Als Charisma stehen die
Erscheinungen im Dienste der Kirche,
ihrer Erneuerung, der Umkehr aller zum
Herrn. Hätten sich die kirchlichen lnstan-
zen an diese Grundregel gehalten, dann
wären längst viele Unstimmigkeiten und
Probleme aus dem Weg geräumt.

Von Anfang an war es grundfalsch, die
Erscheinungen zu vereinnahmen oder in
den eigenen Dienst stellen zu wollen, für
sich erwünschte Antworten zu erhei-
schen, von der Gospa zu erwarten, daß
sie für diese oder jene Seite Partei ergrei-
fe. Die Gospa war nicht und ist nicht eine
gerichtliche Instanz in Sachen Rechtspre-
chung im bestehenden Konflikt in Herze-
gowina. Einige haben sich das ge-
wünscht. Daraus erwuchsen viele Mißver-
ständnisse und Animositäten.

Die Seher wurden scharf unter die Lupe
genommen, man hat sie genau beobach-
tet. Unterlief einem ein Versagen, so
wurde alles rasch verallgemeinert,.. keine
Diskretion gehalten, die Fehler der Offent-
lichkeit und den Medien zugespielt. Man
wollte sich nicht an die allgemeine Praxis
der Unterscheidung der Geister halten.
Ohne diese klare Unterscheidung kann
man aber kein klares Urteil fällen. Man
wollte es nicht wahrhaben, daß es im
Grunde um einen kosmischen Kampf in
Medjugorje geht, um ein übermenschli-
ches Duell.

Medjugorje war und ist ein Aufruf für
die gesamte Kirche zur Gewissenserfor-
schung. Die Kirche betet in der Fastenzeit
fast unaufhörlich:,,Convertere, convertere
ad Dominum Deum tuum", d. h., Bekehre
dich zu deinem Herrn und Gott!"
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Die Erscheinungen
haben mein Leben geprägt

Der neue Pfarrer von Mediugorie, Pater lvan Landeka, stellt sich vor

Mein Name ist Pater lvan Landeka. lch
bin im Jahre 198'1 zum Priester geweiht
worden und verbrachte 7 Jahre als Kaplan
in der Pfarre Humac, in der unmittelbaren
Nähe von Medjugorje. lm September
'1988 kam ich als Kaplan nach Medjugorje
und seit Juni 1991 bin ich hier Pfarrer.
Jahrelang habe ich also ganz in der Nähe
von Medjugorje gelebt und als Seelsorger
gearbeitet und dadurch konnte ich einen
genaueren Einblick in das bekommen,
was man heute allgemein unter dem
Namen ,,Medjugorje" versteht. lch muß
auch sagen, die Ereignisse in Medjugorje
haben mich tief beeindruckt, so daß ich
die Haltung - ,,auf Distanz bleiben" -
aufgeben mußte und mich verpflichtet
sah, in der Betreuung der vielen Pilger
mitzuhelfen. Die Erscheinungen der Got-
tesmutter und die Ereignisse, die sich dar-
aus ergaben, aber auch die zahlreichen
Begegnungen mit den Menschen haben
mein geistliches Leben geprägt. Heute
muß ich es sagen, ich bin darüber glÜck-
lich, daß ich Medjugorje kennengelernt
und angenommen habe. Die Erfahrungen,
die ich durch diese Jahre gesammelt
habe, haben mein Leben positiv beeinflußt
und ich hoffe, daß ich es immer zu schät-
zen weiß. Aus diesen Erfahrungen ist
auch eine Verantwortung gewachsen, die-
sen vielen Menschen, die sich nach Gott
und seinem Heil sehnen, dienend zu be-
gegnen.

.t0

Liebe Leser und liebe Medjugorie'
pilger! lch möchte Sie alle im Namen
unserer Pfarrei begrüßen! lch muß mich
gleich zu Beginn auch im Namen meines
kroatischen Volkes bedanken, bedanken
für die Gebete und Opfer, für die Liebe
und Solidarität, die alle unsere Erwartun-
gen übertrifft. Die hohe Politik hat versagt,
die kleinen und einfachen Menschen
haben uns aber mit einer Hoffnung aus-
gerüstet, sodaß wir uns nie verlassen füh-
len. Wir haben dank der Botschaften der
Muttergottes leiden gelernt, wir wurden
von der Gospa geschult, mutig, mensch-
lich und christlich zu bleiben. Vollkommen
und tadellos sind wir nicht. lch darf aber
hoffen, daß wir nicht versagen.

lm letzten Jahr blieben die vielen Pilger
aus, aber es kamen auch nicht wenige,
die mit uns, auch aus dem Ausland kom-
mend, die Angste und Nöte eines Krieges
teilen wollten.

Als neue Aufgabe kam auf uns die geist-
liche Betreuung der Soldaten zu, die wir
als Pilger oder Pfarrkinder gekannt ha-
ben. Die Aufgabe war für uns neu und wir
haben uns viel Mühe gegeben, daß das
Leben dieser Menschen nicht tragische
und unmenschliche Züge annimmt.

lm Laufe des Krieges wurde die Pfarrei
Medjugorje viermal angegriffen. Gott sei
Dank gab es dabei keine Toten und Ver-
letzten, die Sachschäden blieben sehr ge-
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Pfarrer P lvan Landeka und Marija Pavlo-
viö warten auf die Pilger des Friedens-

marsches

ring. Bis jetzt kam kein Soldat aus unserer
Pfarre ums Leben.

Das Leben der Pfarre ist intensiver ge-
worden. Die Menschen haben mehr Zeit
für sich selbst. In den Familien wird der
Glaube intensiver gelebt, da sie nicht wie
früher zum Teil überfordert sind. Das
Abendprogramm wird regelmäßig gehal-

ten. Drei Monate lang haben wir im Keller
des Pfarrhauses Gottesdienst feiern müs'
sen. Inzwischen ist auch die Kirche, die
drei Monate lang geschlossen war, wieder
geöffnet. Wir hatten uns viel für dieses
Jahr vorgenommen, da die Pfarre heuer
ihr 1OO-jähriges Jubiläum feiert. Am Fest
des heiligen Jakobus haben wir beschei-
den dieses Jubiläum begangen.

Nach Medjugorje zu kommen, ist
durchaus möglich. Dennoch sind Sie gut
beraten, wenn sie sich unmittelbar vor der
Pilgerfahrt noch einmal nach der Lage er-
kundigen. Die Frontlinie ist zur Zeit mehr
als 30 km entfernt, und ich bitte alle, in
ihr Gebet alle einzuschließen, die durch
ihr Opfer ein Kommen nach Medjugorje
möglich gemacht haben.

Liebe Freunde, liebe Pilger! Viele von
lhnen haben wunderschöne geistliche Er-
fahrungen in Medjugorje gemacht. Vieles,
was früher unmöglich erschien, wurde in
Medjugorje wahr. Das Beten und Fasten,
Verzeihen und Versöhnen wurde möglich.
lch weiß ganz genau, daß all das zu
Hause viel schwieriger zu verwirklichen
ist. Es ist aber möglich. Die Zeit, die sie
in Medjugorje verbracht haben, hat es ge-
zeigt. Meine Bitte ist, diese wunderbaren
Glaubenserfahrungen in lhre Pfarreien
und Gemeinschaften einzubringen. Viele
Pfarreien und Gemeinden brauchen
neuen Schwung. Der Geist, der die Ereig-
nisse in Medjugorje bewegt hat, ist Gottes
Geist. Er ist für die ganze Kirche und die
ganze Welt bestimmt. Wir alle müssen uns
dieser Tatsache noch stärker bewußt wer-
den, um der Kirche behilflich zu bleiben,
das Antlitz der Erde zu erneuern.

Maria, die Königin des Friedens, möge
Sie alle beschützen und begleitenl

Iörs hat-ä uL l4col*1o'lt.

l^ X*^ fo^ ÄrL^
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Der Friedensmarsch nach Medjugorje
zum elften Jahrestag

Am 22. Juni abends brach ich zusam-
men mit drei weiteren Jugendliötren und
zwei älteren 

'Frauen von München mit
einem Kleinbus nach Ancona auf. Am fol-
genden Vormittag besuchten wirnoch das
15 km von Ancona entfernt liegende Hei-
ligtum von Loreto, um Jesus und Maria um
ihren besonderen Schutz für diese Wall-
fahrt nach Medjugorje zu bitten. ln Anco-
na erwarteten wir die drei Pilgerbusse aus
Marienfried und noch viele Pilger aus ca.
20 verschiedenen Ländern. Insgesamt
waren wir etwa 1000 Pilger. Inzwischen
war auch Bischof Paolo Maria Hnilica aus
Rom angereist, um uns zu ermutigen und
uns Gottes Segen zu erteilen. Er versi-
cherte, uns im Herzen zu begleiten und
versprach, den Hl. Vater bei einem Treffen
am darauffolgenden Tag über den Frie-
densmarsch nach Medjugorje zu infor-
mieren. Ungefähr um 2.1 Uhr war es dann
soweit: Die Fähre legte ab und weiter ging
es in Richtung Split. Auf dem Schiff feier-
ten wir die heilige Messe. Etwa sieben
Priester konzelebrierten. Einer der Prie-
ster sagte uns, daß er über einen Seher
eine Botschaft für diese Wallfahrt erhalten
habe. Maria hatte zu diesem Seher ge-
sagt: ,,Mein Sohn und ich gehen euch vor-
ausl" Am Ende der hl. Messe stellte man
fest, daß zu viele Hostien konsekriert wor-
den waren. Nach einiger Überlegung der
Priester entschloß man sich, Jesus im
Allerheiligsten Sakrament des Altares am
folgenden Morgen bei der internationalen
Pressekonferenz dem anwesenden Alt-
Erzbischof von Split, Frane FraniÖ, zu

12

Claudia Almer

übergeben. So bestand für uns während
dieser zehnstündigen nächtlichen Über-
fahrt die Möglichkeit, Jesus im Allerheilig-
sten anzubeten. Wir fühlten so die beson-
dere Anwesenheit Jesu und Seiner Mutter.

In Split erwarteten uns der Alt-Erzbi-
schof von Split,."Frane Franiö, die Seherin
Vicka, der ehemalige Pfarrer von Medju-
gorje, P. Leonard Oreö, und außerdem der
Bürgermeister von Split. Auch das kroati-
sche Fernsehen war da. Per Satellit wurde
der Verlauf dieser Pilgerfahrt nach Portu-
gal, Amerika und ltalien übertragen. Auch
Radio Maria aus ltalien berichtete jeden
Abend um 21 Uhr ,,live" von diesem Frie-
densmarsch. Nach der Pressekonferenz
bestiegen wir die Busse, um zum eigentli-
chen Ausgangsort unseres Friedensmar-
sches, in das etwa 130 km entfernt liegen-
de Humac zu fahren. Als man Bischof Fra-
niö nun am Schiffshafen den Kelch mit
dem Allerheiligsten geben wollte, sagte er,
man solle Jesus nach Medjugorje mitneh-
men, da auch er mit uns pilgern werde.
So wurde diese wunderbare Verheißung
Mariens an einen Seher ganz konkrete
Realität im Allerheiligsten Sakrament.
Große Freude erfüllte uns Pilgerl Auf un-
serer Fahrt begegneten wir immer wieder
Soldaten und anderen Passanten, die uns
mit großer Freude zuwinkten. Es war wie
ein Siegeszug des Friedens und der Freu-
de, die uns den ganzen Weg begleiteten.
Endlich war unser Konvoi in Humac ange-
.kommen. Wir versammelten uns mit den
schon auf uns wartenden übrigen Pilgern
in der Kirche. Pater Slavko war aus Medju-
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gorje gekommen und begrüßte uns voll
Dankbarkeit, auch wegen unsefes muti-
gen Zeugnisses für den Frieden.'Als Sym-
bol der Einheit, besonders auch in dieser
jetzt sehr schwierigen Lage, wurde den
Leitern der verschiedenen Länder ein gro-
ßes Fladenbrot überreicht. Man bemerkte
dazu, daß dies nur mit dem'von allen
Hilfsorganisationen - besonders von den
weltweiten Medjugorje-Bewegungen
gesandten Mehl möglich gewesen sei.
Dank für den besonderen Schutz, Lob-
preis, Gesang, freude und Frieden über
diese so greifbaren Gnaden Gottes erfüll-
te unsere Herzen. Nun setzte sich der Pil-
gerstrom f ür diese Fußwallfahrt nach
Medjugorje in Bewegung. Die Gruppen
waren nach den verschiedenen Sprachen
aufgeteilt. Überall hörte man nun inniges
Beten und Singen der vielen Gläubigen.
Jeder flehte in seiner Muttersorache um
Frieden für dieses leidgeprüfte Land, für
jedes Herz und für alle Länder dieser
Erde. Einen herzlichen Empfang bereite-
ten uns der Pfarrer von Medjugorje, Pater
lvan Landeka, und die Seherin Marija Pav-
loviö. Marija überreiehte uns im Namen
der Pfarre Medjugorje symbolisch ein gro-
ßes Fladenbrot, das gleich darauf verteilt
wurde. Unseren Weg säumten viele Ein-
heimische, die sich unserem Gebet und
unserem Friedensmarsch anschlossen.
Auch Soldaten strahlten uns voll Freude
entgegen und beteten mit uns. Es kamen
immer mehr Menschen, die mit uns gin-
gen. Alle beteten und flehten inständig um
den Frieden, den nur Gott zu geben ver-
mag. lmmer wieder wurde die Königin des
Friedens von Medjugorje angerufen.
Nachdem die nicht endenwollende Reihe
von Menschen auf dem Vorplatz der Kir-
che von Medjugorje angekommen war,
drückten wir unsere Dankbarkeit über den
überwältigenden Verlauf des Friedens-
marsches in der feierlich in allen Spra-
chen gesungenen Medjugorje-Hymne
aus. Um 19 Uhr begann der internationale
Friedensgottesdienst in der nun wieder

seit zwei Tagen geöffneten Pfarrkirche von
Medjugorje. Bis vor kurzem hatten die
Gottesdienste noch im Keller des Pfarr-
hauses stattgef unden. Der Hauptzele-
brant war natürlich der Alt-Erzbischof von
Split, Msgr. Frane Franiö, mit etwa 30
Priestern, die mit uns aus den verschie-
densten Ländern gekommen waren.

Am Abend dieses 24. Juni war noch am
Crnica eine Erscheinung. Die Gottesmut-
ter segnete uns alle und richtete durch
lvan folgende Worte an die anwesende
Menge: ,,lch bringe euch den Frieden,
liebe Kinder, bringt ihn den anderen. lhr
seid diejenigen, die den Frieden in die
Welt tragen werden." Die Gospa war mit
ihrem schönen goldenen Kleid bekleidet,
so sagten uns die Seher.

Am folgenden Tag pilgerten wir nun auf
den Erscheinungsberg. Viele kroatische
Pilger - darunter auch zahlreiche Solda-
ten in Uniform - wurden durch unseren
Friedensmarsch ermutigt, sich an der
Wallfahrt zu beteiligen. Sogar Polizei und
Militärs kennzeichneten ihre Fahrzeuge
mit der Aufschrift ,,marö mira". Am Abend
waren an diesem 11. Jahrestag der Er-
scheinung etwa 10.000 Menschen beim
Gottesdienst versammelt. Die heilige
Messe zelebrierte der Provinzial der Fran-
ziskaner, Pater lvan Shevo. In seiner Pre-
digt dankte er im Namen des kroatischen
Volkes für die einzigartige geistige, ma-
terielle und oolitische Hilfe aus allen
Ländern.

In der Ferne hörte man die immer wie-
derkehrenden Detonationen von Bomben
und Artillerie. Besonders abends sah man
auch hinter dem Podbrdo, dem Erschei-
nungsberg, den Horizont leicht gerötet
von Bränden. Wieder einmal erschien
Medjugorje wie eine Oase des Friedens,
während nur etwa 30 km entfernt der
Krieg tobte. In Medjugorje selbst waren
kaum Schäden des Krieges zu sehen.
Trotz der anwesenden Soldaten und des
Eindrucks, den verschiedene mit Sand-
säcken verbarrikadierte Häuser hinterlie-
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ßen, herrschte in Medjugorje wieder eine
unvergleichliche Atmosphäre des Frie-
dens.

Am folgenden 26. Juni besuchten wir
früh morgens den Kreuzberg. Am Nach-
mittag fand eine internationale Begeg-
nung statt, bei der der ehemalige Pfarrer
von Medjugorje, P. Leonard Oreö, die Er-
eignisse der letzten Monate schilderte. Er
erzählte uns auch von der Arbeit mit den
zehntausenden Flüchtlingen nahe bei
Makarska, die zum Teil alles verloren
haben. Auch berichtete er uns darüber,
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daß etwa 60 0/o der Stadt Mostar zerstört
seien. Auch an diesem Freitag abend war
wieder eine Erscheinung am Erschei-
nungsberg. Um 5 Uhr morgens des dar-
auffolgenden Samstags feierten wir ge-
meinsam zum letzten Mal die heilige
Messe in der Kirche. Nach einem kurzen
Frühstück hinter der Kirche im grünen
Zelt machten wir uns auf den Weg in Rich-
tung Split. Zu fünft hatten wir uns ent-
schlossen, nicht wie alle anderen über
Ancona nach Hause zurückzukehren,
sondern mit einem kleinen Kombibus die
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Fahrt entlang der berühmten Küstenstra-
ße zu wagen. Wir waren tief erschüttert
von den Zerstörungen, die wir bisher nur
aus den Medienberichten kannten. Fast
die Hälfte des Waldbestandes an der
Küste war verbrannt. Es gab kein einziges
Dorf, in dem nicht mindestens ein Haus
vollkommen durch Bomben zerstört wor-
den war. Besonders schlimm war es im
menschenleeren Zadar. Vielfach waren
die Fensterläden der Wohnhäuser ver-
schlossen und deren Besitzer geflohen.
Überall sah man Einschläge von Bomben,

Granaten und Maschinengewehren.
lmmer wieder stieg in Richtung Landesin-
nere am Horizont Rauch auf. Souren des
Krieges, der Verwüstung und Zerstörung
begegneten uns. Gerade am Vorabend
war Zadar wiederholt Ziel eines Angriffes
gewesen.

Tief beeindruckt von all dem - beson-
ders von der unbeschreiblichen Gnade, in
diesen Tagen in der ,,Hauptstadt des Frie-
dens", für den Frieden in der Welt und in
den Herzen gebetet haben zu dürfen,
kehrten wir nach Hause zurück.

tc
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Kommt, seht und
entscheidet euch für den Friedenl=.'

,,Kommt, seht und entscheidet euch für den Frieden!", waredas Thema des
diesjährigen Jugendtreffens in Medjugorie vom 31. Juli bis zurfi'ß:"August 1992.

Das Thema dleses Jugendfestivals war bezogen auf die Situafilm, die die Men-

schen in der lJmgebüng von Medjugorje erleiden mußten: Vielwurden verwun-
det, viete wurden fürs ganze Leben invalide, viele iunge Menffii verloren das
Leben und viele wurden zu Waisen, verwitwet, vertrieben . . . Di€s alles haben
die Jugendlichen, die gekommen waren, gesehen und sie haben sich erneut
vom Herzen her für den Frieden entschieden, für den Frieden mit Gott und mit
den Menschen. Wir bringen zwei Erlebnisberichte von Teilnehmern an dem Ju-
gendtreffen: von Milona Habsburg und von Gerda Mathews.

Milona Habsburg half viele Jahre in Mediugorie bei der Betreuung der Pilger gemein-

sam m1 Pater Slavko Barbariö. Auch bei diesem Jugendfestival half sie bei den Uber-
setzungen. Sie berichtet uns über diese Zusammenkunft Jugendlicher aus aller Welt.

Als ich diesmal in Medjugorje ankam,
spürte ich eine allgemeine Erleichterung,
weil die Situation in der unmittelbaren Um-
gebung besser war. Die Gesichter der
Menschen sind aber vom Leid gezeichnet.
Sobald das Thema des Krieges angespro-
chen wird, kommen Antworten wie: ,,Spre-
chen wir nicht darüber, es ist so viel Leid,
es gibt keine Worte . . . ". Außerdem hÖrte
ich bittere Worte über die europäische Po-
litik. In Mostar, so berichteten die geistli-
chen Schwestern, gibt es täglich Tote und
Verletzte. Die Detonationen hÖrte man in
Medjugorje deutlich, wenn auch nicht von
so nahe wie zu Ostern, als die Häuser
bebten, weit Öitluk, Öapljina und Umge-
bung unter dauerndem Beschuß waren.
Es gab auch wieder Wasser, Licht und
Nahrung. Alles ist sehr teuer geworden
und wir lebten größtenteils von dem, was
der Garten gibt: Tomaten, Paprika, Kartof-
feln und je nachdem, was da war. Die
Freude der Dorfbewohner war groß über
jeden Pilger, der ankam.

In dieser Atmosphäre erwarteten wir ge-
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spannt die ,Jage der Jugend". Dieses
Jahr schien es so, als ob das Jugendfesti-
val gar nicht stattfinden würde, weil zwei
Tage vor dem Beginn noch kaum Pilger
da waren. Am Freitag abend (31 . 7.), nach
dem Abendprogramm, kam eine große
Gruppe von jungen Kroaten zusammen.
Insgesamt waren wir vier Ausländer. Pater
Slavko Barbariö begann mit einem Einfüh-
rungsvortrag.

Am Samstag trafen wir uns alle in der
Früh im Zelt. Es waren schon ca. 70 an
der Zahl. 20 Jugendliche aus Bozen
waren dazugestoßen, ein Australier, eine
Grazerin, vier lren, eine Deutsche und
ich. Besonders schön war die Tatsache,
daß Mitglieder der Gebetsgruppe von
Medjugorje auch dabei waren.

Pater Slavko begann mit einer kurzen
Einführung über das Wesen des Morgen-
gebetes. Die Gottesmutter spricht am al-
lermeisten vom Gebet, woraus wir erken-
nen können, daß das Gebet am allerwich-
tigsten ist, gerade auch die morgendliche
Danksagung unserem Schöpfer gegen-
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über für den neuen Tag und das Ge-
schenk des Lebens. Dann das Anvertrau-
en der Menschen, die man treffen wird,
mit denen man arbeiten, leben und für die
man beten wird. Dann das Gebet für sich
selbst, damit man erfüllt wird vom Licht
der Liebe Gottes, von seiner Barmherzig-
keit, um in jeder Situation in Gottes Wahr-
heit und Licht zu handeln und zu reagie-
ren, damit das Leben hilfreich wird für die
anderen.

Danach wurden wir in Gruppen einge-
teilt und gingen."gemeinsam beten; Das
war ein wichtiger Augenblick, denn Spra-
chen wurden gemischt und die Gebets-
gruppenmitglieder wurden zu Gruppenlei-
tern, was sehr bereichernd war, wie mir
berichtet wurde.

Das Thema des ersten Tages war: ,,Gott
spricht. Es liegt an mir, lhn zu hören". Got-
tes Ruf an mich und meine Antwort ist be-
wußte Annahme meines christlichen
Lebens . . .

Am Abend nahmen alle am Abendpro-
gramm teil: Anbetung und Singen. Das
gemeinsame Singen war sehr schön in
diesem Jahr. Besonders eindrucksvoll war
die Teilnahme an der abendlichen Er-
scheinung am Podbrdo.

Am Sonntag waren alle eingeladen, an
der Primiz von Pater Miro Sego aus Bija-
kovici teilzunehmen, um an ihm zu sehen,
wie ein junger Mann auf den Ruf Gottes
mit seinem Leben geantwortet hat. Am
Nachmittag beteten wir.dann den Rosen-
kranz am Podbrdo für den Frieden. Am
Abend durften wieder Jugendliche am
Podbrdo bei der Erscheinung, die der
Seher lvan hatte, dabeisein. Die Gottes-
mutter lud alle Jugendlichen durch den
Seher ein, sich in diesen Tagen ganz für
Gott zu entscheiden und ihn auf den er-
sten Platz zu stellen. Denn mit Gott geht
man mit mehr Sicherheit durchs Leben.
Auch bat uns die Gottesmutter für ihr An-
liegen des Friedens zu beten.

Am Montag sprachen 'die Seher lvan
und Marija zu uns. lvan sprach über die

Tatsache, daß viele Probleme der jungen
Menschen schon zu Hause mit den Eltern
beginnen. Die Wichtigkeit des Gebetes in
der Familie, des Zusammenlebens inner-
halb der Familie, sowie der Gebetsgrup-
oen wurde mehrmals betont.

Am Nachmittag gab Jelena Vasilj ein
sehr tiefes Zeugnis von ihrem Weg inner-
halb der Gebetsgruppe von Medjugorje,
sowie auch allgemein über den Aufbau
der Gebetsgruppe. Sie erlebt ihre Gabe
des inneren Wortes oder Bildes nur, wenn
sie tief im Gebet ist. Jelena strahlt eine
starke, freudige Ruhe aus, die bei einem
so jungen Mädchen beeindruckend ist.

Nach dem Abendprogramm war allge-
meiner Aufbruch in Richtung Podbrdo, wo
uns der Seher lvan und die Gebetsgruppe
mit ihren Liedern erwarteten. Die Erschei-
nung dauerte lange. Der Himmel war vol-
ler Sterne. Die Luft war lauwarm. die Gril-
len zirpten, doch aus Mostar und Umge-
bung hörten wir Detonationen. ,,Harret
aus im Gebet für den Frieden", waren die
Worte, die uns lvan überbrachte. Die Mut-
tergottes zeigte sich vor lvan froh und
glücklich und segnete alle.

Am Dienstag machten wir einen Ausflug
nach Slano bei Dubrovnik, einem zerstör-
ten und ausgebrannten Ort am Meer mit
einem alten Franziskanerkloster, welches
zehn Monate lang Hauptquartier der
Tschetniks war. Dort beteten wir gemein-
sam. Nach der hl. Messe in der beschä-
digten Kirche sprach die Seherin Vicka zu
uns. In ihrer freundlichen, offenen Art
sprach Vicka über die Begegnung mit
Gott. Das Herz muß vorbereitet werden.
um Gott zu begegnen, das Herz muß
beten, fasten, vom Herzen geht alles aus.
Die heilige Messe ist der heiligste, wich-
tigste Moment, sagte uns Vicka, und wir
sollen -uns gut vorbereiten und wirklich
dabei sein. Die Granateneinschläge hör-
ten wir recht nahe.

Am Mittwoch verbrachte Pater Jozo
Zovko den Tag mit uns. Er führte uns im
Gebet, und während des Vortrages wurde
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jeder von uns aufgerufen, das schönste
Geschenk der Gottesmutter zu geben:
sich selbst, ehrlich und vom Herzen, damit
wir alle wie ein großer Blumenstrauß für
unsere Mutter zum Geburtstag sind.

In den Arbeitsgruppen, die wir wegen
der Anzahl der Jugendlichen in Sprach-
gruppen eingeteilt hatten, beschlossen
wir, symbolisch jeweils eine Blume zu
bringen und sie am Abend einer beson-
ders für die Jugendevangelisierung ge-
segneten Fatima-Pilgerstatute zu Füßen
zu legen. Pater Slavko übernahm den Ge-
danken, und öas Nachtprogramm war
geboren.

Nach dem Abendprogramm fand das
Geburtstagsfest statt. D1e Kirche war

überfüllt. Um den Altar saßen alle, die
etwas vorgesungen hatten. Zum Schluß
bildeten alle in der Kirche eine Prozes-
sion. Jeder brachte eine Blume, die die
kroatischen Jugendlichen zuvor verteilt
hatten, und legte sie der Statue zu Füßen,
die auf den Treppen des Altares stand. Es
wurde ein großer Blumenstrauß von
Rosen und vielen anderen Blumen. Gebet
und Gesang begleiteten alles.

Am Donnerstag, um fünf Uhr früh, war
am Berg Kri2evac die heilige Messe. Die-
ser Gottesdienst beschloß das diesjähri-
ge Jugendtreffen in Medjugorje. Viele
Menschen in aller Welt warten auf die
Freude und das Licht Jesu. Wir sollen es
ihnen bringen.

Gerda Mathews, eine Pilgerin aus österreich, berichtet:

,,Auch heute rufe ich euch alle zum
Gebet auf, und zwar zum Gebet der Freu-
de, damit niemand von euch in diesen
traurigen Tagen im Gebet Trauer, sondern
eine freudige Begegnung mit Gott, sei-
nem Schöpfer, erfahre . . . Dankt Gott für
die Gabe, daß ich mit euch sein kann."

(Aus der Botschaft der Königin
des Friedens vom 25. 7. 1992)

Am selben Tag, als diese Botschaft ge-
geben wurde, ging im Büro der Gebetsak-
tion-Wien ein Fax des Pfarrers von Medju-
gorje, Pater lvan Landeka, mit einer Einla-
dung zum Jugendfestival ein: ,,Kommt,
seht und entscheidet euch für den Frie-
den . . . Alle Kriege, alle Verwüstungen,
alle Leiden, die die Menschen, Familien,
Völker schon erlitten haben, leiden und
noch leiden werden, sind gekommen, weil
sich der Mensch nicht versöhnt hat . . .

Kommt, damit wir gemeinsam mit der
Pfarre und den vielen Jugendlichen
beten, über den Frieden nachdenken und
dem Frieden entgegengehen."

Die Wiedersehensfreude mit den Men-
schen, die Natur, alles sprach von einer
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einfachen, tiefen Freude und Schönheit.
Das Dorf ist nicht beschädigt, nicht die
Kirche, und zu meiner großen Freude
auch nicht die schönen Glasfenster. Vor
den Kellerfenstern stehen aber noch
Sandsäcke.

lrn Hintergrund hörte man das Donner-
grollen der Artillerie, doch diese wenigen
Tage anläßlich des Jugendfestivals in
Medjugorje waren voller Frieden und
Freude.

Mein Erleben, soweit ich es beschrei-
ben kann, war wie das eines Kindes, das
nach Hause kommt und mit vielen kleine-
ren und größeren Dingen beschenkt wird.
Groß war meine Dankbarkeit, als ich sah,
daß das Haus ,,meiner Familie" in ölttut<
völlig unbeschädigt geblieben ist. Oft
hatte ich in den vorangegangenen Mona-
ten deswegen Angst gehabt.

Mit Pater Slavko, Vicka und einem Bus
voller Franziskanerinnen fuhren wir für
einen Tag in den früheren Ferienort Slano,
nördlich von Dubrovnik gelegen. Bis zu
einem Oktoberabend des letzten Jahres
war Slano eine ldylle gewesen. Nun ist es
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ein fast ganz ausgebrannter Ort mit vielen
völlig zerstörten Häusern und einem
schwer beschädigten Franziskanerklo-
ster. Aus dem blauen Meer ragte der
schiefe Mast eines gesunkenen Schiffes

- früher war hier ein Hafen mit schönen
Yachten gewesen.

Am Friedhof beteten wir gemeinsam
den Rosenkranz. Es fällt mir schwer zu
beschreiben, was ich beim Beten des Ro-
senkranzes empfand, in den wir das sicht-
bare und das unsichtbare, doch fühlbare
Leiden bei der+ schmerzesreichen Ge-
heimnisse einbanden. Noch klarer traten
die von Vicka wiederholten Grundzüge
der Botschaften hervor: daß der Friede
die Frucht von Gebet, Fasten, Buße und
Bekehrung ist.

Wir besichtigten die ausgebrannten
Häuser und wurden wieder mit der sprich-
wörtlichen Gastfreundlichkeit bewirtet:
einfach und herzlich. In der sehr beschä-
digten Kirche feierten wir dann die heilige
Messe. Die Tschetniks waren während
einer Marienandacht gekommen, hatten
die Statue der Gottesmutter zerstÖrt, die
inzwischen wieder ersetzt worden ist und
hatten den Kirchenturm mit einer Granate
getroffen. Überall am Kloster waren
schwarze Brandspuren zu sehen. Ein
Franziskanerpater berichtete, daß die
Brüder damals gerade das f risch renovier-
te Kloster bezogen hatten, als der Angriff
kam. Es muß eine schreckliche Zeit gewe-
sen sein. Sie zerstörten oder raubten die
wertvollen Gemälde der Kirche. Der Raub
der beiden Mariendarstellungen rief bei
den Franziskanern besonders tiefe Trauer
hervor, sie entstammten dem Pinsel eines
ihrer Brüder aus dem 15. Jahrhundert.
Das Gemälde hinter dem Hauptaltar, der
Sieg des heiligen Erzengels Michael über
den Satan, ist merkwürdigerweise erhal-
ten geblieben. Aus dem Meßbuch waren
zur Hälfte die Seiten herausgerissen und
im Gästebuch konnte man den Satz lesen:
,,Da habt ihr, was ihr gesucht habt." Der
Franziskanerpater sprach mit Tränen in

den Augen zu uns, und wir konnten
,,nichts" tun, als mit offenem Herzen zu-
zuhören.

lch habe nur die Spuren der Härte und
Grausamkeit gesehen, sie nicht am eige-
nen Leib erfahren, dafür aber die Hoff-
nung so spürbar und einfach erlebt, wie
noch nie. Die Hoffnung sprach aus den
Erzählungen der Menschen. lch hörte
immer wieder: ,,Wir sind geblieben und
haben nicht aufgehört zu beten, unserem
Haus ist nichts geschehen."

Beim heurigen Jugendfestival waren wir
nicht sehr viele. Wir waren altersmäßig
sehr gemischt, aus ltalien, lrland, Frank-
reich, Deutschland, Osterreich . . . lmmer
beteiligten sich eifrig die Einheimischen
an der Gestaltung der Gebete.

Zum Abschluß bereiteten wir uns alle
auf eine persönliche, aber gemeinsame
Weihe vor, die in einer mit Liedern und viel
Musik begleiteten Feier nach der abendli-
chen heiligen Messe stattfand. Pater Slav-
ko führte uns im Gebet und bei der Vorbe-
reitung auf die Weihe. Er bat uns, alles
Gute in uns wahrzunehmen, es zu benen-
nen, dafür zu danken und es auch aufzu-
schreiben. lmmer wieder sprach er von
der Achtung, von der Liebe und der Ent-
scheidung zum Leben als Bedingungen
für den Frieden. Die Fehler umschrieb er
als ein Erkennen der Stellen in uns, die
der Heilung bedürfen.

Der Höhepunkt des Jugendtreffens war
die heilige Messe am Fest der Verklärung
des Herren frühmorgens am Kreuzberg.
Pater Slavko gab uns noch diese Worte
auf .den Weg: ,,Bringt die Nachricht von
dem, was ihr gesehen habt, hinaus, daß
hier Menschen sind, die bluten und lei-
den, die aber beten und hoffen."

In diesen Tagen ist für mich der Friede
fühlbarer und faßbarer geworden, und ich
konnte auch die Gnade der Anwesenheit
der Gottesmutter tiefer begreifen. Noch
nie war es für mich so schwer aus Medju-
gorje wegzufahren, wie diesmal.
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Am 25. 6. 1992 legten Mitglieder der Gemeinschaft ,Kratjice Mira" das Getübde ab
und erhielten das Ordenskleid

Geht ein in eine tiefe Gemeinschaft mit Gott

Gespräch mit P. Tomislav vlaöiö am 29. 7. 1992 in Lama dei peligni - ltalien

P Tomislav vlaäiö leitete die Gebetsgruppe in Medjugorje. Jetzt hat er die
Leitung der Gemeinschaft Kraljica Mira, potpuno tvoji - po Maril k tsusu
Königin des Friedens, ganz Dein - durch Maria zu Jesus), die von Erzbischof
Msgr. Antonio valentini in chieti ad experimentum anerkannt wurde. Die Mit-
glieder der Gemeinschaft opfern bereitwillig ihr Leben durch das lJnbefleckte
Herz Mariens Gott auf . Am 25. Juni 1gg2 legten sechs Mitgtieder der neuen
Gemeinschaft das Gelübde ab und erhielten das Ordenskteid.

P. Tomislav, sie sind von Antang an Am Anfang habe ich mich Gott und der
Zeuge der Erscheinungen der Mutter- Muttergottes zur Verfügung gestellt. lch
gottes in Medjugorje. Wie sehen Sie wollte ihnen treu dienen in der Erwartung,
ietzt nach 11 Jahren diese Gescheh- daß sich die Erkenntnis über die GegeÄ-nisse? wart der Muttergottes klärt. Langsam ist
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p
Tomislav Vlaöiö während der heiligen Messe

in mich die Erkenntnis der Gegenwart der
Muttergottes eingetreten. lch wurde mir
ihrer Gegenwart sicher und fühlte mich
verantwortlich. Dieser Verantwortung
suchte ich zu entsorechen,

Jetzt sehe ich die Gegenwart der Mut-
tergottes noch klarer. lch sehe ihre Ge-
genwart in der Welt und einen majestäti-
schen Plan Gottes für die Menschheit,
aber umhüllt von der Dunkelheit des Un-
glaubens, wie auch bei Jesu erstem
Kommen.

Auch dieser Krieg in Ex-Jugoslawien ist
nur eine Bestätigung für die Gegenwart
der Muttergottes. In einigen Botschaften
hat die Muttergottes von der Gefahr eines
Krieges gesprochen. Die Gefahr für die
Welt kommt nicht aus diesem oder jenem
oolitischen Grunde. Sondern: die Welt
kann weder ohne Gott existieren, noch
ohne lhn eine Zukunft haben.

Wie hat Sie die Muttergottes persön-
lich getührt und was machen Sie jetzt?

lch war ergriffen von den Gnaden, die
durch sie geflossen sind. lch habe den
Menschen einfach so gedient, wie ich die
Muttergottes gefühlt habe. lm Jahre 1982
brachte ich mein- Leben Gott dar als be-
reitwilliges Opfer zur Erfüllung der Pläne
der Muttergottes. 1983 bat mich die Mut-
tergottes durch die Seherin Jelena Vasilj,
daß ich als Priester die Gebetsgruppe Ju-
gendlicher leite, die sie vorbereiten wollte
für eine vollkommene Weihe. In der letzten
Periode der Arbeit mit der Gebetsgruppe
hat die Muttergottes mir eine besondere
Aufgabe anvertraut. Sie hat mich vom Fest
der Unbefleckten Empfängnis 1986 an
durch Seher gebeten, daß ich eine Ge-
meinschaft gründe, in der sich ihr Perso-
nen bedingungslos übergeben als Mittel
für die Erlösung der Welt.
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Die Muttergottes ist Mutter. Sie bereitet
die Herzen für den Heiligen Geist vor.
Dann nimmt Jesus Gestalt an (vgl. Gal 4,
19) in unseren Herzen. lm Hl. Geist erken-
nen wir den Vater und gehen ein in die
Gemeinschaft mit lhm. Das habe ich alles
erfahren auf diesem Weg. lch habe gese-
hen, daß man sich nicht an die Muttergot-
tes ,,ankleben" darf , so wie sich keine ein-
zige Person ,,ankleben" darf an ihre Mut-
ter, aber man muß eine gute Beziehung
zu ihr haben. Die Muttergottes hat mich
so geführt, daß ich Gott im Herzen begeg-
nen kann. Dann begegne ich lhm allein,
und die Muttergottes ist in mir wie eine
Mutter; so wie sie es auch in Jesu Leben

, gewesen ist. Das hat mich zu dem tiefen
Bedürfnis nach Schweigen und einem
kontemplativen Leben geführt.

Weshalb wendet sich lhrer Meinung
nach Gott gerade durch Maria an unsere
Welt?

Gott konnte sich nicht besser und zärtli-
cher dem Menschen nähern als durch die
Mutter. Das ist die Chance für jeden Men-
schen. Die Mutter steht über allen Spal-
tungen, ldeologien. Sie tritt auch dann für
uns ein, wenn es keinerlei Hoflnung mehr
gibt. Sie ist verkörperte Liebe.

Maria war notwendig für die Etappe der
Erlösung, sie ging dem ersten Kommen
Jesu voraus. Sie ist auch die Vorbereitung
für Jesu zweites Kommen. Nur zärtliche
und warme Liebe, die Gott durch Maria
auf die Welt f ließen läßt, kann das
menschliche Herz für die neue Erde und
den neuen Himmel vorbereiten. Maria ist
die Mutter, in der sich der Mystische Leib
Christi und die neue Welt gestalten^ Wenn
wir ihr nicht gestatten, daß sie in uns
wirkt, - ihr, die nur Demut, Hingabe und
Liebe ist, ihr, die wie kein anderer auf der
Welt in die Gemeinschaft mit Gott einge-
gangen ist - dann werden wir nicht vor-
bereitet sein für die neue Welt und können
auch nicht erkennen, was Gott uns mittei-
len will, Dann verbleiben wir in den Gren-
zen unserer eigenen ldeen, unserer Logik
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und unseres selbst modellierten Gottes-
bildes und dessen Pläne.

Möchten Sie::denen etwas sagen, die
der Einladung aüf Gottes Ruf dureh die
Muttergottes in Medjugorje gefölgt sind?

lch spüre nicht, daß ich schon wirklich
echt folge. lch möchte rennen, immer
mehr dem Ziel entgegenfliegen, das mir
gezeigt wurde. Es ist majestätisch, wirk-
lich herrlich! Fliegt auch lhr alle. Verliert
keine Zeit mit Analysen, Diskussionen
und Methoden. Eure Seelen kennen den
Weg zu Gott. Geht mit Vetrauen, mit Lie-
dern, ganz einfach. Seid Euch bewußt,
daß Euch Maria an der Hand führen wird.
Weiht Euch lhr vollkommen und erneuert
dies in jedem Augenblick.

Was sagen Sie den Menschen, die
nicht an Gott glauben können?

Es ist umsonst, nurzu reden. lch betefür
die Menschen, bete Gott in ihnen an und
opfere mich Gott auf f ür ihre Erlösung. Das
ist das Wichtigste. Wenn die Seele des Un-
gläubigen in mir nicht den lebendigen Gott
spürt, kann ich sie nicht überzeugen. Wenn
ich Gottes Liebe für andere bin, dann ha-
ben diese eine Chance, sich zu entschei-
den, wenn sie wollen, Gott braucht Seelen,
ganz aufgeopfert für andere; bereit, die
Sünden der anderen auf sich zu nehmen.
Das hat mich Maria gelehrt. So bemühe
ich mich, für die Menschen zu leben.

Was möchten Sie noch all jenen
sagen, die in Gebetsgruppen mit der
M uttergottes Gott entgegengehen?

Geht weiter! Gebt Euer Leben bedin-
gungslos durch Maria Jesus.

Tretet ein in die tiefe Gemeinschaft mit
Gott. Es genügt für Euch nicht, mit den
Sehern zu reden, die Botschaften der
Muttergottes zu lesen. lhr müßt die Klar-
heit von Gottes Gegenwart in Eurem Her-
zen haben und ebenso die Klarheit Seines
Planes für Euch und für die Welt. Erst
dann könnt lhr wirklich Werkzeuge sein in
den Händen der Muttergottes.

P Tomislav, danke für das Gespräch.
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Dr. Johannes Gamperl

Medjugorje - eine geistliche Erfahrung

Als ich das erste Mal bei einem Vortrag
von Medjugorje hörte, war ich in meinem
Inneren überzeugt: Hier ist wirklich der
Himmel am Werk! lmmer deutlicher war
mir in den Jahren vorher klargeworden,
daß eine Erneugrung im Glauben - ich
war damals Rektor in einem sogenannten
Kleinen Seminar - nicht im ,,lmmer Weni-
ger" des religiösen Lebens, des Gebetes,
des Fastens, der Opferbereitschaft zu fin-
den sein kann, sondern in der Vertiefung
des Lebens mit Gott, in der Vertiefung des
Gebetslebens, in der täglichen Bekehrung
des Herzens. Und obwohl ich im Jahre
1981 , als ich das erste Mal von Medjugor-
je las, diesem Phänomen gleichgültig bis
ablehnend gegenüberstand, war dies im
Jahre 1984 plötzlich ganz anders. Mit
einem Mal wurde mir klar: Wenn wir die
Botschaften der Gottesmutter erfÜllen,
kann die Welt und unser religiöses Leben
gesunden, zumal ich sie als eine Konkreti-
sierung dessen erlebte, was ja ohnedies
in der Heiligen Schrift zu finden ist.

DIE BOTSCHAFT VON MEDJUGORJE

lch hörte von den Donnerstagbotschaf-
ten der Gottesmutter, von der Einladung
zum täglichen Beten des Psalters, von der
Ermutigung der Gebetsgruppen in Medju-
gorje zu einem dreistündigen täglichen
Gebet, von der monatlichen Beichte und
vom schönsten und wichtigsten Gebet,
das uns in der heiligen Messe geschenkt
wurde, zu deren Mitfeier die Gottesmutter
intensiv einlud. lch hörte von den Grund-
botschaften, die allein zum inneren und
äußeren Frieden führen können: Glaube,
Gebet, Fasten, Bekehrung! Die Gottes-
mutter führte weiter zum Weg der Liebe
und der Heiligkeit! Man kann in den Bot-

schaften eine klare Linie erkennen! Es
geht vor allem um das Leben aus dem
Glauben und um den Frieden: ,,Die Prie-
ster sollen ganz fest glauben und sie sol-
len das Volk im Glauben bestärken!" -
bittet Maria am 4. Erscheinungstag (27.
6. 81). Am 26. Juni 1981 erschien die
Gospa der Seherin Marija ein zweites Mal
und sprach: ,,Friede, Friede, Friede, nur
Friede." Dabei wiederholte sie zweimal
unter Tränen: ,,Zwischen Gott und
Mensch soll wieder Friede herrschen. Der
Friede soll unter den Menschen sein."

Welche Aktualität erlangt doch Medju-
gorje und die Botschaft der Gottesmutter
gerade heute im Jahre 1992, wo Haß und
Krieg im ehemaligen Jugoslawien toben!
Es steht uns jetzt nicht zu, irgendeine
Schuldzuweisung vorzunehmen:,,Ja hät-
ten die oder die die Botschaft angenom-
men!" Vielmehr ist eines ganz klar: Es gibt
keinen Frieden im Herzen der Menschen
und in der Welt, ohne daß diese Botschaf-
ten der Königin des Friedens, die ja Bot-
schaften der Bibel sind, verwirklicht wer-
den! Bis heute ist die Gospa durch ihre
Erscheinungen bei uns geblieben und er-
muntert uns, mahnt und hilft, den Weg
des Friedens zu gehen! Mirwares im Jahre
'1985 vergönnt, viele Male mit Gruppen
und hunderten von Menschen nach Med-
jugorje zu fahren. Mir ist es bis heute ver-
gönnt, Menschen durch Einkehrtage,
Exerzitien, Sühnenächte, Besuche von
Gebetsgruppen in Österreich und
Deutschland im Sinne der Botschaft der
Gottesmutter von Medjugorje zu begleiten.

FRIEDE DEN MENSCHEN

Als ich das erste Mal nach Medjugorje
kam, kniete ich mich ganz hinten in der
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Kirche in eine Bank - die Kirche war fast
leer - und begann den Rosenkranz so
recht und schlecht zu beten, während
weiter vorne zwei Freunde von mir sofort
im Gebet versunken schienen. lch fragte
mich, was ich eigentlich hier tun solle und
dachte dabei krampfhaft nach. Da war in
meinem Herzen plötzlich die Stimme: ,,lch
will dir doch nur meinen Frieden schen-
ken!"Und ein unsagbares Glücksempfin-
den durchflutete meine Seele. In einem
Augenblick war mir klar, was die Botschaft
von Medjugorje will: Den Menschen den
Frieden bringenl Den Frieden des Her-
zens, von dem jeder äußere Friede ab-
hängt! Der Friede als der Zustand des
Herzens meint die ganze Fülle des Hei-
les. Diese Fülle ist ein Geschenk Gottes,
das wir uns nicht selber erwerben, f ür das
wir uns aber durch beharrliches Üben der
Grundbotschaften öffnen können: Glaube,
Gebet, Bekehrung, Fasten! Friede istdann
in unserem Herzen, wenn wir uns zu Gott
bekehrt haben, wenn Gott selber in uns
Wohnung nehmen kann. Friede ist ein Ge-
schenk des Heiligen Geistes, (Gal 5,2D.
Maria, die Königin des Friedens, will uns
diesen Frieden erbitten und bringen.

DIE WELT BRAUCHT GOTT

Die Neuzeit ist gekennzeichnet durch
einen massiven Abfall von Gott, der im
Atheismus kommunistischer Prägung sei-
nen Höheounkt fand. Einerseits ist es der
theoretische Atheismus des Ostens, der
ganze Generationen von Gott entfernte,
andererseits ist es der praktische Materia-
lismus des Westens, der den Menschen
und die materiellen Dinge und Genüsse
derart in die Mitte des Lebens rückte, daß
Gott zu einer ,,Randfigur" wurde, wenn
nicht überhaupt das geschieht, was Nietz-
sche gleichsam prophetisch seinen ,,tol-
len Menschen" aussorechen ließ: ..Wohin
ist Gott? lch will es euch sagen. Wir haben
ihn getötet, ihr und ich . . . Was taten wir,
als wir die Erde von ihrer Sonne loskette-
ten? Wohin bewegt sie sich nur? . . . Stür-

26

zen wir nicht fortwährend? lrren wir nicht
wie durch ein unendliches Nichts?" Der
Mensch hat Gott vielfach ganz verlassen.
Gott ist nicht mehr da für ihn. Er braucht
Gott nicht mehr. Haben nicht schon die
f ranzösischen Revolutionäre eine Frau
(Göttin der Vernunft) auf den Altar von
Notre Dame in Paris gesetzt und gerufen:
,,Das ist unser Gott!" Man hat Gott ent-
thront! Es ist mit den Händen zu greifen,
wer hier eigentlich dahintersteckt: Satan,
der,,Menschenmörder von Anbeginn"
(Joh 8,44), der die Menschen von Gott
wegziehen möchte, hinein in ihr Verder-
ben; der den Menschen das Glück der
Liebe Gottes neidet, der den Menschen
zur gleichen Sünde des Ungehorsams,
des Stolzes und der Ablehnung Gottes
führen möchte, wie er sie begangen hat.
In diese Entwicklung hinein ruft uns
Jesus auch heute zu: ,,Die Zeit ist erfüllt,
das Reich Gottes ist nahe. Kehrt um und
glaubt an das Evangelium!" (Mk1,15).

Dieses Wort Jesu galt damals, es gilt
heute noch viel mehr! Der Mensch ist
immer in Gefahr, seine Mitte zu verlieren,
die allein Gott ist und sein Reich! Mit dem
immer größeren Abfall von Gott in der
Neuzeit begann auch die Gottesmutter,
die Mutter Jesu, die Mutter der Kirche, die
Mutter aller Menschen, verstärkt den
Kampf gegen die Schlange, der sie den
Kopf zertreten wird. Die Marienerschei-
nungen von Paris 1830, von La Salette
1846, von Lourdes 1858, von Fatima 19'17
sind ein eindringlicher Ruf zur Umkehr.
Sie sind ein dringender Appell zur Be-
kehrung.

Medjugorje bildet in dieser Reihe den
Höhepunkt der Bemühungen des Him-
mels durch Maria, die Königin des Frie-
dens. Der Aufruf zur Bekehrung und wohl
damit verbunden zum Glauben, bildet
daher eine der wesentlichen Grundbot-
schaften von Medjugorje. So sagt die Got-
tesmutter am 8. 3. 1984: ,,Bekehrt euch
in dieser Pfarre, so werden sich alle jene
bekehren können, die hierher kommen
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werden." Oder am 27. 11 . 1986: ,,Liebe
Kinder, ich rufe euch zur persönlichen
Umkehr auf! Diese Zeit ist für euch da!"

GOTT WIEDER FINDEN

Sowohl bei den Pilgern in Medjugorje
als auch anderswo bei Zusammenkünften
von Gläubigen, die einmal dort waren,
bemerke ich eine ungemeine Sensibili-
tät für das Übernatürliche, für Gott. Sie
wollen Gott wirklich an die erste Stelle
ihres Lebens stellen, IHM den ersten
Platz in ihrem_Leben einräumen. Sie sind
für Gott unruhig geworden. Sie haben
die Erkenntnisse des Hl. Augustinus
gleichsam selber erfahren: ,,Unruhig ist
unser Herz, bis es ruht in dir, o Gott."
Sie spüren, daß die Welt nur durch IHN
gerettet werden kann. lch habe viele Be-
kehrungen in Medjugorje erlebt, vor allem
im Beichtstuhll Menschen, die jahrzehn-
telang von Gott fern waren, haben dort
durch die ,,milde Hand" Mariens, den
Glauben wieder gefunden. Vor Freude
haben viele geweint: Männer und Frauen!
Auch in den Gottesdiensten und Einkehr-
tagen außerhalb von Medjugorje (also in
Osterreich und Deutschland) erlebe ich
eine tiefe Offenheit für den Glauben und
so manche Bekehrung! Eine Predigt oder
das Gebet ist ihnen nie zu lang. Einmal
sagte mir ein junger Techniker nach
einem Einkehrtag vor der Abschlußmes-
se, als ich meinte, ich würde keine Predigt
mehr halten, es wäre schon genug ge-
sprochen worden: ,,Du hast keine Ah-
nung, wie sehr die Menschen darauf war-
ten, das Wort Gottes zu hören!" Das soüre
ich überall; Die Menschen sind offen, die
Aufnahmebereitschaft ist sehr groß! Be-
sonders auch bei jungen Menschen! Die
Gottesmutter ruft heute gerade die Ju-
gend!

VERANTWORTUNG FÜREINANDER
Ein Bischof, der Lourdes, Fatima und

Medjugorje gut kennt, sagte einmal: ,,Aus
Medjugorje kommen die Gläubigen als

28

Apostel zurück. Sie sehen ihre Verant-
wortung für die Menschen von heute, für
die, die nicht mehr glauben, nicht mehr
beten." Viele leiden sehr darunter. vor
allem dann, wenn ihre eigenen Kinder
oder Verwandten nicht mehr aus dem
Glauben leben. Viele Mütter (und auch
Väter) habe ich weinen gesehen, weil ihre
Kinder gottlose Wege gehen! Sie beten
und opfern für deren Bekehrung und neh-
men die Worte der Gottesmutter ernst, die
bittet:,,lch habe euch auf besondere
Weise auserwählt, so wie ihr seid. lch, die
Mutter, liebe euch alle. Und wenn immer
ihr in Schwierigkeiten seid, fürchtet euch
nicht! Denn ich liebe euch auch dann,
wenn ihr von mir und meinem Sohn fern
seid. lch bitte euch, erlaubt nicht, daß
mein Herz blutige Tränen über jene See-
len weint, die in der Sünde verlorenge-
hen. Deswegen, liebe Kinder, betet, betet,
betetl" (24. 5. 1984). Oder: ,,lhr wißt, daß
ich euch liebe und aus Liebe zu euch hier-
herkomme, um euch den Weg des Frie-
dens und der Rettung eurer Seelen zu zei-
gen. lch wünsche, daß ihr auf mich hört,
und daß ihr Satan nicht erlaubt, euch irre-
zuführen. Liebe Kinder, Satan ist ziemlich
stark. Deshalb bitte ich euch, daß ihr mir
eure Gebete für diejenigen darbringt,
die unter seinem Einfluß stehen, damit
auch sie gerettet werden. Gebt Zeugnis
mit eurem Leben! Opfert euer Leben für
die Rettung der Welt! Meine Kinder, habt
keine Angst! Wenn ihr betet, kann euch
Satan nichts antun, denn ihr seid Kinder
Gottes und Gott wacht über euch. Betet!
Der Rosenkranz sei immer in euren Hän-
den, als Zeichen dem Satan gegenüber,
daß ihr mir gehört." (25. 2. 1988).

lch tröste die Menschen stets, daß kein
Gebet umsonst ist. Gott wird Wege finden,
die wir nicht kennen, um die Menschen
zu retten. Aber Gott braucht unsere Mithil-
fe als Glieder des mystischen Leibes, als
Menschen unserer Generation und unse-
rer ZeiI. Menschen, die die Botschaft der
Gottesmutter annehmen, schenken Gott
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viel Zeit im Gebet! Sie versuchen täglich,
den ganzen Psalter zu beten. Sie feiern
die hl. Messe, das ,,wichtigste und kost-
barste Gebet", oft täglich mit großer Hin-
gabe mit. Sie bemühen sich stets von
neuem zu fasten, auch wenn dies in unse-
rer konsumorientierten Gesellschaft
schwierig geworden ist.

Die Sensibilität für Gott und die Men-
schen zeigt sich sowohl in ihrer Hilfsbe-
reitschaft und Liebe dem Nächsten ge-
genüber wie auch in der Bereitschaft,
Gott Sühne zu leisten. Ein gutes Kind trö-
stet seine Eltern, wenn eines der Ge-
schwister gestorben oder in die lrre ge-
gangen ist: Es schenkt den Eltern mehr
Liebe, mehr Hingabe, mehr Hilfsbereit-
schaft! lm Gebet, das der Engel die Kin-
der von Fatima gelehrt hat, wird die Ab-
sicht, Gott ,,zu trösten und zu helfen",
sichtbar: ,,Mein Gott, ich glaube an Dich,
ich bete Dich an, ich hoffe auf Dich und
ich liebe Dichl lch bitte Dich um Verzei-
hung für jene, die nicht an Dich glauben,
Dich nicht anbeten, auf Dich nicht hoffen
und Dich nicht lieben."

GESPÜR FÜR DIE SÜNDE

Durch die große Sensibilität für Gott
haben Medjugorje-Pilger ein tiefes Ge-
spür für das Unglück der Sünde ent-
wickelt. Unser Heiliger Vater, Johannes
Paul ll., hat einmal gesagt - und er zitiert
dabei Pius Xll. -, daß die größte Sünde
unseres Jahrhunderts der Verlust des Ge-
spürs für die Sünde ist und daß dieser
Verlust einhergeht mit dem Verlust des
Gespürs für Gott. (Enzyklika über den
Heiligen Geist, Nr. 45.)

Gerade jene Menschen - so erlebte
ich es in vielen Einkehrtagen -, die sich
von der Gottesmutter gerufen fühlen, spü-
ren den Schmerz über die Sünde und
haben die große Bedeutung des Bußsa-
kramentes neu entdeckt. Sie wollen der
Gottesmutter keinen Schmerz bereiten,
sie wollen Gott nie mehr verlieren. Damit
verbindet sich das Streben nach Heilio-

keit, zu dem uns die Gospa so intensiv
aufgerufen hat. Heilig werden im Sinne
von ,,Heilwerden", ,,Gesundwerden" in der
Seele! Eine Seele ist nur gesund, wenn
sie mit Gott lebt und sich Seiner Liebe
immer mehr öffnet, wenn sie sich reinigt
von allem, was sie von Gott trennt oder
seine Wirksamkeit hemmt.

STREBEN NACH HEILIGKEIT

,,Wie ich Jesus in meinem Schoß getra-
gen habe, so möchte ich auch euch,
meine lieben Kinder, zur Heiligkeit tra-
gen." (25. 3. 1990) Oder: ,,lnsbesondere
rufe ich euch auf , liebe Kinder, durch eure
Gebete und Opfer heiligmäßig zu leben.
Denn ich möchte, daß jeder von euch, der
an dieser Gnadenquelle gewesen ist, mit
einem besonderen Geschenk, das er mir
geben wird, ins Paradies kommen möge.
Das ist eure Heiligkeit. Deshalb, liebe Kin-
der, betet und ändert täglich euer Leben,
auf daß ihr heilig werdet!" (13. 11. 1986)

Die Menschen sind von der Gottesmut-
ter so berührt worden, daß sie bereit wer-
den, diesen ,,Weg der Heiligkeit" mit ihr
zu gehen, sich ihr zu weihen! Nur so kann
sie uns führen, wenn wir bewußt ihr gehö-
ren, mit ihr leben, von ihr gewandelt wer-
den, ja, eins werden mit ihrem Herzen.
Darum sagt sie uns: ,,Heute lade ich euch
ein, mir euer Herz zu geben, damit ich es
wandeln und meinem Herzen ähnlich ma-
chen kann. lhr fragt euch, liebe Kinder,
warum ihr nicht antworten könnt auf das,
was ich von euch verlange. Das gelingt
euch deshalb nicht, weil ihr mir euer Herz
nicht gegeben habt, damit ich es wandle."
(15. 5. 1986) Auch wenn die Leute in ehrli-
cher Demut nie zugeben würden, daß sie
den Weg der Heiligkeit gehen wollen, sie
tun es,:weil sie sich bemühen und radikal
um ein tiefes religiöses Leben ringen.

Vor Medjugorje habe ich nie gewagt,
über die Heiligkeit zu predigen, obwohl
die Konzilsväter des zweiten Vatikanums
schon im Jahre 1964 im Kirchendekret
verkündet haben:,,Alle Christgläubigen
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Marija während der Erscheinung am 1. 11. 1989 in Wien.
Anwesend auch Dr. J. Gamoerl.

sind zum Streben nach Heiligkeit und
ihrem Stand entsprechender Vollkommen-
heit eingeladen und verpflichtet" (Nr. 42).
Unser Heiliger Vater, Johannes Paul ll.,
bezeichnet das Streben nach Heiligkeit
als den wichtigsten Auftrag des Konzils.

GOTT IM GEBET ERFAHREN

Die Menschen, die öfter nach Medju-
gorje gefahren sind, haben dort erlebt,
wie schön es ist, zu beten, und wie gut
sie dort auch beten konnten (2. B. den Ro-
senkranz, den Kreuzweg, das Mitfeiern
der hl. Messe). Viele betonten auch, um
wieviel schwerer es ist, zu Hause zu beten,
weil sie in ihrer Familie oft alleingelassen
sind! Es war darum eine besondere Füh-
rung der Gottesmutter, daß analog zu den
Gebetsgruppen in Medjugorje überall auf
der Welt Gebetsgruppen, Gebetsgemein-
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schaften und Gebetskreise entstanden
sind. Hier können viele Menschen. auch
jetzt, da man nicht nach Medjugorje fahren
kann, wieder auftanken. Darum kommen
sie in treuer Regelmäßigkeit zu diesen Ver-
sammlungen und Gottesdiensten.

,,Medjugorje" ist überall dort, wo die
Botschaften der Gottesmutter gelebt und
verwirklicht werden. So manche Men-
schen haben mir erzählt, daß sie in Med-
jugorje die Anwesenheit des Himmels be-
sonders gespürt, erlebt und im Herzen er-
fahren haben. Sie haben erlebt: Die Got-
tesmutter ist da, sie liebt uns. Sie führt
uns. Ahnliches erleben die Menschen
auch in den Gebetstreffen! Das ist wohl
eine der größten Gnaden, die uns ge-
schenkt wurdenl In einer Welt, in der der
Glaube so verdünnt ist, wie z. B. bei uns
(in Österreich glauben nur 29o/o an ein
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Weiterleben nach dem Tode), ist es von
größter Bedeutung, zu wissen: Gott ist
da, Er hilft mir! Er liebt mich! Jesus ist
da! Ja, der Himmel ist gleichsam mitten
unter uns. Denn dort, wo Gott ist, sind die
Heiligen, sind die Engel, ist Maria! NatÜr-
lich haben wir dies alles intellektuell ge-
wußt, aber es hat unser Herz nicht be-
rührt, unser Leben nicht geprägt oder ver-
ändert!

WUNDEN BEGINNEN ZU HEILEN

Wieviele haben erlebt, daß die tiefen
Wunden ihrer Seele durch die Liebe der
Mutter, durch die Liebe Jesu, die sie tief
erlebten, zu heilen begonnen haben. So
erzählte mir einmal eine Frau: ,,Als ich das
erste Mal in Medjugorje war, habe ich eine
große Erschütterung in meiner Seele er-
fahren, weil alle unverarbeiteten Probleme
derart hochkamen, daß ich entsetzt war.
Durch die Erfahrung der Anwesenheit der
Gottesmutter wurde mir Heilung und Trost
zuteil. Es war, als ob mich ein wunderba-
rer heilender Hauch umstrahlte." Mit
Recht wurde Medjugorje ein ,,Ort für
wunde Seelen" genannt. Auf die Frage,
ob die Gottesmutter die Seher manchmal

tadle, antwortete die Seherin Vicka: ,,Nein,
sie ist eine Mutter, die ihre Kinder vertei-
digt." Sie kennt unsere Fehler und Schwä-
chen, sie weiß von unseren Leiden, unse-
ren Kreuzen, unseren Sorgen, und von
unseren Wundenl Sie ist eine Mutter, die
heilen, helfen, erziehen, führen und uns
an der Hand nehmen will. Die Menschen
erfahren dies durch IHRE Botschaft und
IHRE Anwesenheit überall, wo auch
immer sie leben, und sind dafür von Her-
zen dankbar. lmmer wieder betont die
Gottesmutter, daß sie mit uns ist, so wie
sie dies wieder am 25. Juli 1992 getan
hat. ,,lch bin mit euch und segne euch
jeden Tag mit meinem mütterlichen Se-
gen, damit Gott euch alle mit der FÜlle der
Gnade für euer alltägliches Leben be-
schenke. Dankt Gott für die Gabe, daß ich
mit euch sein kann. lch sage euch, es ist
eine große Gnade!"

Die Seelsorge an den von der Gottes-
mutter berührten Menschen, die Gott lie-
ben wollen mit ganzem Herzen, mit gan-
zer Seele, mit aller Kraft und allen Gedan-
ken, bereitet mir viel Freude und ist eine
tiefe Erfüllung meiner priesterlichen Wirk-
samkeit.

HORT Dl E BOTSCHAFTEN ."',T"iii.13,,:3,'T,jE,,?3'^?3:
UND LEBT SIE lettemitrelisiösen,Liedernund

HOtSCnaIIen Oer Konrotn oes
Friedens erschienen. Durch
das Hören der Botschaften
werden wir immer wieder von
neuem angespornt, sie zu
leben. Die Worte der Gottes-
mutter sollen lmmer mehr im
gemeinsamen Leben mit unse-
ren Mitmenschen und mit Gott
richtungsweisend werden.

Auch die ersten zwei Bot-
schafts-Kassetten sind nach
wie vor bei der Gebetsaktion-
Wien erhältlich.Selbstkostenpreis: S 40,-

ol
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* *LICHT ILAKIENS*,k
* 

+ Bericht der Wiener,,Gebetsaktion Medjugorje" UO", *
*

*'tN HTLFE rÜn Opren
KROATIEN UND BOSNIEN-HERZEGOWINA *

DURCH EURE SPENDEN konnten seit Beginn der Aktion (im September 1991) über
die Wiener,,Gebetsaktion Medjugorje" bereits

Hilfsgüter im Wert von insgesamt öS 11,869.934,-
nach Kroatien und Bosnien-Herzegowina gebracht werden. lm Zeitraum vom 14. Juni
1992 bis 20. August 1992 waren das Hilfslieferungen im wert von ös 3,827.36s.-

MEDIKAMENTE und VERBANDSMATERIAL: We" Schuhe, Decken und Kinderspielzeuge mit sie_
gen Schwierigkeiten, nach Bosnien zu 

. 
k9Lmgn, ben eigens dafür organisierien Saltelschlep_

haben wir in den letzten zwei Monaten einheitliche nr
Transporte zusammensestellirrr,"Äräisäiiü.,'Ä"'lii 

pern in die Krisenregion geschickt Großteils

biotika, Antidiabetika, cortison, Antikoaqulantien, "urde die Kleidung durch das,,Familienzen-
Cardiaca, Broncholytika, Anti;;piika, i;Jir, ö;ri;l trum" in Kroatien an die FlÜchtlinge verteilt.
fektionsmittel, Verbandsmaterial und Hygieneartikel in a Durch die persönliche, aufopfernde Ar-
folgende bosnische Orte geschickt: NOVI SEHER. beit einer lieben Frau wurden in Wien die Klei-
BOR\JIVAKUF, POSUSJE, KONJI^C und ZepÖf . Oer der sortiert und verpackt.
gesamte Wert beträgt öS 403.942,-

LEBENSMITTEL: Durch die Priester und die örtli-
che Caritas ist es uns gelungen, Lebensmittel in die
verschiedenen Orte nach Zentralbosnien zu bringen,
Da man durch die schwierigen Gebirgsgebiete nur im
Sommer fahren kann (schmale Pfade), haben wir uns
in den letzten zwei l\,4onaten in erster Linie bemüht,
diese Gebiete ausreichend mit Lebensmitteln zu ver-
sorgen. Die örtlichen Stellen der Caritas und die Pfar.
ren haben uns schriftlich versichert, die Lebensmittel
auch nach ihren Möglichkeiten zu den Menschen in
noch entlegenere Gebiete weiter zu transportieren,
um die Versorgung der eingeschlossenen Bevölke-
rung aufrecht zu erhalten. In folgenden bosnischen
Orten sind die Lebensmrtteltransoorte anoekommen:
NOVI SEHER. SptOtrttCR (30 km von tu-ztal, rovl-
SLAV GRAD, RAMA-SÖIT, TRAIVOSNICA GORNJA,
BOSANSKA POSAVINA und für bosnische Flüchtlinoe
iN NUSTAR, ZAGREB, DJAKOVO, SISAK.GALDOVb
und KARLOVAC. Die Summe für die Lebensmitteltran-
sporte beträgt öS 3,123.423,- (ca. 430 Tonnen).

Ein LKW im Rahmen der Aktion ,,Nachbar in Not":
ös 300.000,-,

o Die Gebetsaktion-Wien hat vom März
1992 bis zum August 1992 mehr als 210 Kubik-
meter sortierte, zum Teil neuwertige Kleider,
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Für die großzügigen Spenden im Namen aller
Notleidenden ein tausendfaches Vergelt's Gott.

SPENDENKONTEN
FÜR OPFER IN KRoATIEN UND

BOSNIEN-HERZEGOWTNA

ösreRnetcn : Nr. 0967-40071/oo
Creditanstalt (BLZ 11000);

DEUTSCHLAND: Nr. 174 Sparkasse Passau
(BLZ 74050000),

Kennwort ,,HILFE für OPFER in KFOATIEN
UND BOSNIEN.HERZEGOWINA".

Gebetsaktion Maria - Königin des Friedens
Medjugorje, A"1153 Wien, Postfach 18.

Auch weiterhin sind uns lhre Spenden notwen-
dig. Es erreichen uns viele Bitten von l,4enschen
in größter Not. Um weiter schnell und effizient
helfen zu können, bitten wir um großzügige
Spenden. Auch tm nächsten lvledjugorle-Heft be-
richten wir weiter über die Hilfsaktionen. Ver-
gelt's Gott im Namen der Notleidenden.
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Gebetsauf ruf

Auszug aus einem Brief von Pater Jozo Zovko,
Guardün des Franziskanerkloslers in Siroki Brijeg in Herzegowina.

Die Gottesmutter lehrt uns, Werkzeuge
des Friedens zu sein. Er wird empfangen
in Gott, im Herzen und in der Liebe
Gottes.

Die Gottesmutter lehrt uns in ihrer Bot-
schaft (25. 7. 199D: ,,Meine lieben Kin-
der, auch heute rufe ich euch alle zum
Gebet auf". Diese Einladung zum Gebet
ergeht beständig an uns. Wir erinnern
uns, wieviele Male vom ersten Anfang der
Erscheinungen bis heute die Gottesmut-
ter die Wichtigkeit des Gebetes betont hat
und wieviele Male die Gottesmutter auch
die Macht Satans betont hat: ,,Satan ist
stark" . . .

Den ersten Schritt, den wir in unserem
Leben machen müssen, ist der Schritt
hinein ins Gebet. Die Gottesmutter sagt:
,, Betet den Rosenkranz". Die Gottesmutter
lehrt uns, daß Frieden nicht durch Ag-
gression erreicht werden kann, sondern
vielmehr durch Bekehrung. Die Gottes-
mutter bietet uns ihre ,,Waffe" an: Es ist
das Gebet des Rosenkranzes.

Es ist entscheidend, daß wir uns jetzt
organisieren und auf die Gottesmutter
hören. Wir wünschen uns, daß die ganze
christliche Welt, besonders Sie, liebe
Medjugorje-Pilger, sich diesem Auf ruf
zum Gebet anschließen. Vereinen wir uns
in der ganzen Welt zu sechs Rosenkranz-
Novenen. Beten wir diese besonderen No-
venen, beginnend mit dem 15. August,
dem Fest der Aufnahme Mariens in den
Himmel, bis zum 7. Oktober, dem Fest un-
serer lieben Frau vom Rosenkranz. Wir
werden drei Rosenkranznovenen als Bitt-
gebet beten, anschließend drei Rosen-
kranznovenen zur Danksagung fÜr den

Frieden in unserem Land, insgesamt vie-
rundfünfzig Tage. Auf die Fürbitte der Got-
tesmutter, der Königin des Friedens, wird
Gott, so glauben wir, einen großen Rosen-
kranzsieg während dieses weltweiten vie-
rundfünfzigtägigen Rosenkranzgebetes
bewirken. So wird das Rosenkranzgebet
und das Unbefleckte Herz Mariens erneut
triumphieren. Wenn wir uns alle zusam-
mentun, wird Friede sein, so glauben wir,
in unserem ganzen Land, in Europa und
in der ganzen Welt . . .

lch lade Sie alle ein, sich mit uns im
Gebet zu verbinden, inspiriert von den
Worten der Gottesmutter in ihrer Bot-
schaft: ,,Liebe Kinder, auch heute rufe ich
euch alle zum Gebet auf, und zwar zum
Gebet der Freude, damit niemand von
euch in diesen traurigen Tagen im Gebet
Trauer, sondern eine freudige Begegnung
mit Gott, seinem Schöpfer, erfahre."

Diese Tage sind in der Tat leidvolle Tage
für unsere Nation und unsere Kirche. Un-
sere vielen Gräber sind weit verstreut. Die
Blumen auf den Gräbern der Verteidiger,
der Unschuldigen und der Kinder sind
noch nicht verwelkt. Die Zerstörung unse-
rer Häuser ist noch nicht vorbei, auch
nicht die unserer Städte und Kirchen. Das
alles ist so überaus traurig. Diese entsetz-
lichen Szenen in unserem täglichen
Leben verursachen bei uns große Trauer
und tiefes Leid. Die Gottesmutter ruft uns
dennoch zur gleichen Zeit auf , in unserem
Herzen durch das Gebet Freude zu erfah-
ren. Gebet ist keine verschwendete ZeiI,
sondern eine wunderbare Begegnung mit
Gott, dem Schöpfer . . .
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Die Botschaften vom 25. des Monats
25. Juni 7992 -,Liebe Kinder! Heute bin ich glücklich, wenngleich in meinem Herzen

noch etwas Tiaurigkeit ist wegen all jener, die diesen Weg begonnen und dann aufgegeben
haben, ihn zu gehen. Der Grund meiner Anwesenheit hier ist, euch auf den neuen Weg,

den Weg des Heiles, zu führen. Deshalb rufe ich euch von Täg zu Täg zur Umkehr auf.

Aber wenn ihr nicht betet, könnt ihr nicht sagen, daß ihr euch schon bekehrt. Ich
bete fttr euch und halte bei Gott Fürsprache um den Frieden: zuerst um den Frieden
in ewen Herzen und dann um den äußeren Frieden, damit Gott euer Friede sei. -
Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

25. Juli 1992 - ,,Liebe Kinder! Auch heute rufe ich euch alle zum Gebet auf, und
zwar zum Gebet der Freude, damit niemand von euch in diesen traurigen Tägen im
Gebet Tiauer, sondern eine freudige Begegnung mit Gott, seinem Schöpfer, ertahre. Betet,
meine lieben Kindet damit ihr mir näher seid und durch das Gebet erfahren könnt,
was ich von euch wünsche.

Ich bin mit euch und segne euch jeden Täg mit meinem mütterlichen Segen, damit
Gott euch alle mit der Fülle der Gnade für euer alltagliches Leben beschenke. Dankt
Gott für die Gabe daß ich mit euch sein kann. Ich sage euch: Es ist eine große Gnade.

- Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

25. August 1992 - "Liebe 
Kinder! Heute möchte ich euch sagen, daß ich euch

liebe. Ich liebe euch mit meiner mütterlichen Liebe und rufe euch auf, daß ihr euch
mir ganz öffnet, damit ich durch jeden von euch die Welt bekehren und retten kann,
in der es viel Sinde gibt und viel von dem, was nicht gut ist. Deshalb, meine lieben
Kinder, öffnet euch mir ganz, damit ich euch mehr zu dieser wunderbaren Liebe Gottes,
des Schöpfers, führen kann, der sich euch von Täg zu Tag offenbart.

Ich bin mit euch und möchte auch Gott, der euch liebt, offenbaren und zeigen. -
Danke daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"
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Der Friedensmarsch nach Medjugorje zum elften Jahrestag.

c Die Gottesmutter erscheint weiterhin täglich den vier Sehern: Vicka, Marija,
Ivan und Jakov.

o Am 14. September 1992 wird Msgr. Ratko Periö zum Bischof Koadjutor
der Diözese Mostar geweiht.

o Am 22. 6. 1992 verstarb völlig unerwartet Josef Künzli, der Gründer und
Leiter des Miriam-Verlages. Vielen von uns war er bekannt durch die Heraus-
gabe zahlreicher Medjugorje-Bücher. Sein ganzes Leben stelhe er in den
Dienst Gottes und war überdies ein großer Marienverehrer. Im Gebet wollen
wir seiner gedenken.

Liebe Medjugorje-Freunde! Wir danken allen, die einen Beitrag zur Deckung der Selbstkosten leisten. Die
Selbstkosten betragen - ohne Porto - pro Heft 15,- Schilling (DM 2,3, sfr 2,-). Vergelt's Gottl
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